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Hauptorgan der badischen Zentrumspartei

Generalversammlung - er Katholiken
Deutschlands in Breslau 1909 .

OPC . Breslau , 30 . August 1909 .
Nachtrag ans der erste» geschlossenen Versammlung .

_ Nach der Verlesung des bereits mitgeteilteu
Schreibens des Hl . Vaters brachte der Vorsitzende Dr .
forsch ein begeistert aufgenommenes Hoch aus den
chapst aus und fuhr dann fort : Von unseren Versamm
wogen jsj ei „ e ins Wasser gefallen , nämlich die Ver -
saninilung oberschlesischer polnischer Arbeiter . (Hört !
V01'*!) Wir hatten auf die Genehmigung dieser Ver -
mmmlung gehofft , weil das neue Wereinsgesetz Aus¬
nahmen von der Vorschrift gestattet , dah die Versamm -
sungssprache deutsch sei, denn , wenn überhaupt , so war
N

' er eine Ausnahme doch gewiß gerechtfertigt . (Leb-
Wes : Sehr richtig ! ) Sonst hätte man eben in das
besetz ei, , glattes Verbot ausnehmen müssen . (Sehr
wahr ! ) Es ist klar , daß diese Nichtgenehmigung nur im

' "vernehmen mit einer höheren Stelle erfolgt sein
an » . Wir wollen uns deshalb die Freude bei de» Vor -
'" eitungen zur Katholikenversammlung nicht durch Aus -

'Ubeitnng von Beschwerden stören . Das ist keine Feig¬
st , wie manche meinen , sondern die Auseinandersetz -

' i6er dieses Vorkommnis wird an einer anderen
sr

' klle kominen . (Sehr lebhaftes Bravo .) Sie wird
>cher kommen . (Stürmisches Bravo .) Unserer Sache hat

' "" damit nicht geschadet . (Sehr richtig .)
. Dann folgte die bereits gemeldete Wahl des Präsi -
fiums , Vorsitzender des Lokalkomitees Dr . Porsch
wstagt vor , dem Präsidenten einen Ehrenpräsidenten zur^ e,te zu stellen und zlvar in dem früheren Reichs -
^ Z spräsidenten Grafen von Balle st re m.

j^ urmUches , langanhaltendes Bravo und Hände -

n . .. ^ rzellcnz Aras v . B a l l e st r e m : Sie haben mir aus
iv

‘
n -!

1
,, Gesundheitszustand ent Amt vber -

L .V,eine hohe Würde aber ohne Bürde ist.

VerteL ? de7
es getan , weil : ch eine '' der

. V " Kirche gegen die Stürme dcS
2ch habe unter den großen Männern

^'
cter

O ''
d z

" Lebrjahrc durchgemacht und hcut -oebrjahrc durchgemacht imb heute als
rntr)oIifd>e,i Volkes rufe ich Ihne » den

- UNd >ntz jener Männer zu : Se -v e -. in .z. ein »q . einig !
>'" gk" l -ng ( g

'
dcr Hnipebung , im Gehorsam gegen den Heiligen

Stuhl , m der Treue , Liebe und Verehrung für den
sta - ' er lind des Vaterland , in der Verteidigung der Frei -
heit der katholischeti Kirche und des katholischen Glau¬
bens . (Bravo .) Ob wir in diesem Kampf in ge ' chlossencr
-Kolonne ziehen , oder ob wir nach Moltkcs Grundsatz :
»Getrennt inarschieren und vereint schlagen"

, ist eine
Frage der Opportunität . (Erneutes Bravo . ) Ich danke
doch, „als für das mir übertragene Amt , das , wie gesagt ,
" >>r eine Würde , aber keine Bürde bringt . (Stürmi¬
scher Beifall .)
U Auf Anregung des Präsidenten Herold bringt die
Versammlung dem hochverdienten Veteranen ein drei -
'" aliges donnerndes Hoch aus . >
^ Cs erhält darauf das Wort Fürst Alois zu
-- o w e n st ein - Werth ei m - Klein - He ubach zur
Erstattung des

Jahresberichtes des Zentralkomitees ,
derselbe führt aus :
. Dahungsgcmäß scheiden in diesem Jahre die Vor -
,

s' eilden der Würzburger Generalversammlung , Justiz -
\ r ' ^ halrr , Präsident des Würzburger Lokalkomitees ,

j Nechtsanlvalt Dr . Fehrenbach , Präsident der Würz -
rger Generalversammlung , aus dem Zentralkomitee

, * • An ihre Stelle wurde der Vorsitzende des Bres -
. " er Lokalkomitces , Geh . Justizrat Dr . Porsch , sowie
-n / weben gewählte Präsident Gutsbesitzer Herold in das

,
1"Omititee eintreten , von denen bereits erstercr dem

" " Nrnlkomitee dauernd angehört .
^ Zentralkomitee hat seit der Düsseldorfer General -
^ Sammlung in drei Sitzungen die Beschlüsse der letzten
,

" ' ° »»nlung . die Vorbereikungen der gegenwärtigen Ge -
^Versammlung solvic die Erledigung der laufetiden

fj: ,sch" stc und der damit verbundenen Ausgaben ausge -
^

Mt . Die vom Schatzmeister des Zentralkomitees , Herrn
Üj,

" "' crzienrat Cahensly , ausgestellte Jahresrcchnung
L,, . "rn für die Generalversammlungen vorhandenen
Wj

® tuurbc von zivei Revisoren geprüft und als richtig
stunden , und es konnte dem Schatzmeister mit beson -

für seine mühevolle Verwaltung dieses
^ hir Entlastung erteilt werden . Die Zahl der ständigen
Htn ekei' ß't dauernd im Steigen begriffen , und im
iitf> ' t um etwa 700 Mitglieder gewachsen , so daß
bei ! ■ Gesamtzahl bis jetzt auf rund 4000 beläuft . Da -
!"»

' e* hier jedoch hcrvorgehoben , daß es außerordentlich
s>ih?°

^ genaue Liste der ständigcit Mitglieder zu
vi l̂. b" . weit bei Wohnungswechsel oder Stcrbefall fast
so,J ^ ^ eine Adressenabgabe oder Wenachricistigung cr -
sefi

'
p. .. Es wäre daher sehr . erwünscht , wenn dem General -

i . . des Zentralkoniitees , Dr . Donders in Münster
^ " rd - f0^ 11 Fällen immer sogleich Nachricht gegeben

sätzveizerischen und österreichischen Komitee
ko,„ ii7 ^ ° ^' kenversammlungen hat das deutsche Zentral -
Kieins ^" 9ste Fühlung bewahrt , die im Interesse der ge -
^ stew 7 " Arbeit und Aufgaben sehr von Nutzen ist. Es

t» Geivohnhcit , daß jedesmal ein Vertreter des
Aftomitees als Delegierter zu dem schweizerischen

Katholikentage gesandt wird , während
Knd Delegierte des Zentralkomitees Oesterreichs

»" s mit ihrem Besuch beehren . Dieser
keil in !/ ei * ’ f* auch im laufenden Jahre entsprochen wor -
^ "" de s

" Generalsekretär des Zentralkomitees , Dr .
such ». den schweizerischen Katholikentag in Zug Xie=
55t eji

" " v Graf Praschma den in der nächsten Woche zu
hiij-j, Büonden österreichischen Katholikentag besuchen
sr >,,x

'
.ahrend das schweizerische und österreichische Zeu -

s>li. m " Aee Deputationen zu unserer gegemvärtigen
foiij ,( ^ eralversammlung der Katholiken Deutschlands ent -

Die Satzungen der Generalversammlung der Katho¬
liken Deutschlands sind im vorigen Jahre neu revidiert
und von der Düsseldorfer Generalversammlung genehmigt
worden . Die Geschichte des Kulturkampfes , als ein für
weiteste Volkskreise überhaupt wichtiges quellenmäßiges
Werk , auf welches die Generalversammlung schon seit
längerer Zeit hinzuwirken bemüht war , ist nunmehr in
Bearbeitung genommen . Eine auf dem Gebiete der Ge¬
schichtsforschung bewährte Kraft ist damit betraut wor¬
den und hat die Vorbereitungen bereits so weit gefördert ,
daß an ein Erscheinen in nicht allzu ferner Zeit gedacht
werden kann . Das bereits öfters empfohlene Werk : Die
Geschichte der Generalversammlungen der Katholiken
Deutschlands von Pfarrer May sei auch jetzt den Be¬
suchern der gegenwärtigen Tagung wieder wärmstens em¬
pfohlen . Von dem im vorigen Jahre zuerst erschienenen
vortrefflichen Handbuch der kirchlichen Statistik von Pater
Rose 8 . I . ist soeben ein zweiter Band in der gleich ge¬
nauen Arbeit herausgegeben worden .

Redner sprach zum Schluß dem Breslauer Lokal¬
komitee und seinem hochverdienten Vorsitzenden Geheim¬
rat Dr . Porsch den wärmsten Dank des Zentralkomitees
wie der Generalversammlung für ihr opferfreudiges Ar -
beiten aus . Dank gebühre auch der städtischen Behörde ,
die den Platz für die Festhalle ^ unentgeltlich zur Verfüg¬
ung gestellt und damit den Arbeiten des Lokalkomitees
ein weitgehendes Entgegenkommen bewiesen habe . End¬
lich dankte Redner Herrn Kardinal Kopp für alles , was
er schon im Stadium der Vorbereitungen der Generalver¬
sammlung wie auch besonders jetzt in diesen Tagen an
Interesse und treuer Sorge ihr erwiesen habe , und gab
zugleich der großen Freude über die Wiedergenesung des
Kirchenfürsten Ausdruck .

Präsident Herold dankt dem Fürsten für den Be¬
richt und schlägt vor , nunmehr in die Beratung der An¬
träge der Ausschüsse einzutreten . Zunächst des Ausschusses
für die römische Frage .

Justizrat Dr . Karl Bachem begründet mit begeistern¬
den Worten einen Antrag , in welchem dem Papste die
Glückwünsche zu seinem in diesem Jahre stattfindcnden
25jährigen Bischofsjubiläum ausgesprochen werden und
die Versammlung den Ausdruck ihrer unverbrüchlichen
Treue und Anhänglichkeit an den Hl . Stuhl damit ver¬
binde . Der Antrag heißt dann weiter : Sic verlangt nach
wie vor für den Papst als das Oberhaupt der katholischen
Kirche eine volle und wirkliche Freiheit und Unabhängig¬
keit in Ausübung seines obersten Hirtenamtes , welche die
unerläßliche Vorbedingung für die Freiheit und Unab¬
hängigkeit der katholischen Kirche ist. Da eine Bedingung
der Unabhängigkeit des Papsttums auch die volle finan¬
zielle Selbständigkeit der päpstlichen Verwaltung ist, so for¬
dert sie dieKatholikenDeutschlands auf , durch regelmäßige
und reichliche Unterstützung der Sammlung zum Peters -
pfennig für diesen Zweck beizustcuern , und dadurch dcni
Heiligen Vater einen Beweis ihrer innigsten Verehrung
für seine Person und ihrer treuen Liebe zu ihrer Kirche
zu geben . Der Antrag wird angenommen .

Ebenso ein Antrag , welcher den Beitritt zum Sankt
Raphaelverein empfiehlt und die zur Auswander¬
ung entschlossenen Katholiken ersucht , die unentgeltlichen
Dienste des Vereins in Anspruch zu nehmen . Begründet
wurde der Antrag vom Präsidenten des Raphaelvereins
Kommerzienrat Cahensly - Limburg . Er gab einen
Ucberblick über die segensreiche Tätigkeit des Raphael¬
vereins und betonte , daß die Generalversammlungen der
Katholiken Deutschlands sich schon wiederholt z>i Gunsten
des Raphaelvereins ausgesprochen hätten . Der General¬
sekretär des österreichischen Raphaelvereins Joseph
Fischer aus Wien schilderte die Auswanderungsver¬
hältnisse in Oesterreich und die segensreiche Tätigkeit des
Raphaelvereins . Jesuitenpater W u n s ch, Vertrauensmann
des Raphaelvereins Antwerpen , schilderte die Liebesarbeit
für die Auswanderer in Belgien und bat , die Tätigkeit des
Raphaelvereins kräftig zu unterstützen .

Rach kurzer Begründung durch den Generalsekretär des
Vereins vom heiligen Lande, - Pfarrer Richen ,
wird ein Antrag einstimmig angenommen , welcher aufs
angelegentlichste die Bestrebungen des Vereins vom hei¬
ligen Lande empfiehlt .

Monsignore Prälat Dr . Wert mann , Vorsitzender
des Caritasverbandes aus Freiburg i . Br ., be¬
gründet einen Antrag , welcher die wirksame Unterstützung
des St . Josephs -Missiousvereins zu Aachen empfiehlt , der
sich die Gründung und Förderung von katholischen deut¬
schen Seelsorgestationen in den großen Städten des Aus¬
landes zur Aufgabe stellt . Gleichzeitig spricht er den
Grauen Schwestern Dank und Anerkennung für ihre
Missions - und Caritasarbeit aus . Der Antrag wird an¬
genommen . Damit schließt die Versammlung um llstz Uhr .

Breslau , 31 . Aug . 1900.
0 Zweite geschlossene Versammlung .

Der erste Vizepräsident Graf Valentin B a l l c st r e m
eröffnet die zahlreich besuchte Versammlung mit der
schmerzlichen Mitteilung , daß Bischof Dr . Schneider von
Paderborn heute morgen 4 Uhr gestorben sei und bittet
die Versammlung für die Seelenruhe des verstorbenen
Bischofs ein stilles Vater unser zu beten .

Amtsgcrichtsdirektor G i e ß l er ( Mannheim ) berichtet
dann , wie wir der „Köln . Volksztg .

" entnehmen , über den
Antrag zu den äußeren Missionen , über welche
Fürst Löwensteiu in der öfentlichen Versammlung gestern
so wirksam gesprochen habe . Wir haben die Pflicht , die
Missionen nickt nur geistig , sondern auch materiell zu
unterstützen , letzteres besonders , damit die Missionen nicht
nur in ihren Häusern , sondern auch in ihren iveiten Ar¬
beitsgebieten erfolgreich tätig , sein können . Wir niüssen
auch alles aufbictcn , um in jeder Hinsicht den Wettbewerb
der nichtkatholischen Missionsgcnofsensckiaften , vor allem
in China und Japan , aushalten zu köncn .

Justizrat Dr . Karl Bache m betont , daß der Antrag
des Ausschusses das Werk des Fürsten Löwensteiu sei und
wirft einen Rückblick auf die Entwickelung des Missions -
Wesens , das früher ausschließlich in den Händen der katho¬
lischen Kirche gelegen habe , der ab ^ diejenige Summe
materieller Hilfsutittel , und diejenige ' Fülle an Missions -

Personal nicht zur Verfügung stehe, wie es im Verhältnis
zu den protestantischen Missionen nötig sei . Redner führte
weiter aus :

Das Missionsgebiet der Erde rst fast ganz aufgeteilt .
Was noch zu besetzen ist, muß bald besetzt werden , denn
der Islam in Afrika greift rasch um sich . Er schmeichelt
den Massen der Eingeborenen mit dem Vorurteile , der vor --

nehme Neger müsse Muselmann sein . Wo der Neger aber
einmal für den Islam gewonnen ist. da ist er für das
Christentum kaum mehr zu gewinnen . Dazu kommt die
gewaltige Aufgabe für die katholische Kirche in Ostasieu .
Namentlich muß dort auf dem Gebiete des Schulwesens
gewirkt werden , bevor etwa ein chinesisches Schulmonopol
eingeführt wird .

Bislang war Frankreich das Hauptland für die Be¬
tätigung des Missionseifers . Leider ist es aber durch den
.in der letzten Zeit ausgebrochenen Kulturkampf nicht mehr
so, wie ehedem imstande , die Nlissioneu durch Nachwuchs
und durch Geldmittel zu unterstützen . Teilweise muß nun
Deutschland an die Stelle treten , das durch seine Kolonial¬
politik für das Missionswesen lebhaft interessiert wor¬
den ist.

Der Afrikaverein ward gegründet , uni namentlich in
Afrika den Missionsgedanken zu verbreiten . Wir müssen
aber das gesamte Missionslvesen der Welt fördern . Das
ist keine Sache freier Entschließung für den Einzeltien ,
sondern einfach eine Pflicht . Wir Deutsche inüssen das
Missionswerk auch außerhalb der deutschen Kolonien för¬
dern . Das will die Resolution des ersten Ausschusses .

Prälat Dr . Müller - Simonis (Straßburg ) üven -
det sich an die Vertreter des Klerus und empfiehlt ihnen ,
in ihren Predigten die Pflicht , die Missionen zu unter¬
stützen, möglichst oft zu betonen .

Schriftsteller E r z b e r g e r hebt die Wichtigkeit des
Antrages hervor , weil das Missionslvesen durch den Aus¬
fall der Mitwirkung der französischen Katholiken sich in
einer Krisis befinde . Hauptsächlich komme es darauf an ,
wie Ostasien in Zukunft missioniert werden solle . Die
Stelle des Vereins von der Kindheit Jesu müsse bei den
Erwachsenen der Verein für Verbreitung des Glaubens
entnehmen , und dieser Verein , den der Papst besonders
empsohleit habe , miisse in Deutschland neu belebt und
immer mehr nuSgebrcitet werden .

Pater Frohberg , Provinzial der Weißen Väter in
Trier , schildert die Fortschritte , welche die Missionen seit
den Tagen, , da die Schrift des Kardinals Wisemann er¬
schien , gemacht haben und bittet den Gegensatz zwischen
der inneren und äußeren Mission nicht zu sehr hervorzn -
hebcn.

Bischof Giesen aus Nordschaiitnng , dankt für das
Interesse , das die Redner den Missionen entgegengebracht
hätten und für die große Herzlichkeit , mit der gerade die
deutschen Katholiken trotz ihrer schlvicriqen Lage in kon¬
fessioneller Hinsicht auch noch für die Missioiteu in fremden
Erdteilen tätig seien .

Pater A ck e r . Provinzial in Kitechistedcu , spricht dem
Redner der Katholikeuversammlutig , dem Fürsten Alois
Löweitstein und den Herren Dr . Karl Backem und Erz¬
berger den Dank der Missionen aus . Er richtet einen
warmen Appell an die deutschen Katholiken zur weiteren
Unterstützung der rcgclntäßig auszttbringcndeit Geld -
ntittel .

Der Antrag auf Förderung der Missioncu lvird ein¬
stimmig angenommen . Bei Beratung der Anträge , welche
sich mit dem tiächstsährigen Tagungsorte der Katholiketr -
versammlung beschäftigen , wird ztilrtzt auf Empfehliing des
Aintsgerichtsdirektor Gießler ?lngs 'burg als Ork für
die nächste Katholikenversammlimg einstimmig gclvählt .

Damit lvar die heutige Tagcsordituug erledigt .
01 ‘ U . Breslau , 31 . August 1909.

Tie zwrikr öffriillichc Vrrsnmmltiiig
wird um 5> llhr durch den Präsidenten mit dein
katholischen Gruße eröffnet . Auf der Tribüne sind
wieder die Herren Bischöfe, an ihrer Spitze Kardinal
Kopp , aiNveseud.

Präsident Herold : Gestern haben lvir au
den hochwürdigsteu Hernt B is ch o f v o u P a d c r -
Iu > r u ein Telegramm gesandt , in dem lvir ihm
unsere Teilnahme au seiner Krankheit ausgesprochen
haben . Dieses Telegramm hat ihn nicht

'
mehr er¬

reicht . Heute morgen 4 Uhr ist er int Herr, : ent¬
schlafen. Großes hat er in seinem Leben zur Ehre
Gottes gearbeitet und gelvirkt , dem Dienste des
Herrn war fein Leben geweiht . Für seine Diöze -
sanen hat er nitt größter Hingebung seine ganze
Arbeitskraft eingesetzt . .

Der ewige Lohn des Hin, -
ihui sicher sein . Auch wir lvolten unsere

Gebete zum Himmel emporsenden , damit ihm die
ewige Krone bald bcschieden sein möge . Sie haben
stä: zu seinem Andenken von Ihren Plätzen erhoben .
Ich danke Ihnen .

Das Wort erhält hierauf B i s ch o f G i e s e n vom
Franziskanerorden , Apostolischer Vikar von Nord -
Schantung :

Wenn ich es mir nicht habe nehmen lassen , heute
zu -vihnen in deutscher Sprache zu reden , obwohl
diese Sprache nicht meine Mlitterlante sind , so ge -
schieht es deshalb , lveil es mich dränal , osfen aus -
znsprechen , wie glücklich ich mich schätze, Zeuge eines
deutschen Katholikentages zu sein . Diese Versamm¬
lung von tausenden Katholiken , welche alljährlich
mit immer erneuter Kraft und Begeisterung ihren
katholischen Glauben bekennen , boii Männern , die
bor der erstaunten Welt , sie »tag cs hören wollen
oder nicht , erklüreit und eingcstehen , daß in Tausen¬
den , ja Millionen von Herzen noch immer jener
herrscht , der von Golgathas Höben durch das Kreuz
die Welt erobert hat , dessen Herrschaft mail aber
vernichten möchte — - diese Versammlung von K'atho -
liteii . welche in einer Zeit , wo Pflicht und Opser

unbekannte Begriffe geworden sind , bestrebt ist, sick
znfammcnznfindeit , um sich gegenseitig zu einer tat
kräftigen und freudigen Pflichterfüllung und Opfer »
Willigkeit zu begeistern — diese jährlichen Versamm¬
lungen , sage ich, lverden von den Katholiken der
ganzen Welt mit dem höchsten Jitteresse verfolgt und
Tausende von Katholiken anderer Nationeir wün¬
schen Ihren Katholikentag nachahmen zu können .

Vor allem aber freue ich mich deshalb , dem deut¬
schen Katholikentag in Breslau beizttwohitcn , da ich
dke Ehre habe , der Oberhirt einer deutschen , und
zwar einer denlschen Franziskancrmission in China
zu sein . In der kurzen Zeit , welche ich in Deutsch¬
land weile , habe ich das tiesreligiöse deutsche Volk
von Herzen liebgewonnen und es hat mich tief ge -
rührt , zu sehen , welche Liebe nttd ivelches Vertrauen
die schlesischen Katholiken den Söhnen des hl . Fran -
« iskns von Assisi entgegenbringen , ivovon ich in
veit letzten Tagen Zeuge war bei den Wallfahrten
ans dem St . Anstaberge . Ich muß bekennen , daß
ich nach lstjähriger Abwesenheit überaus glückliche
Tage in Europa verlebt habe . Der erste glückliche
Tag war der , wo ich in Rom bei unserem herzeits -
gnlen Heiligen Vater , Papst Pins X . , zur Audienz
znaelassen wurde . Der zweite glückliche Tag war
der , wo ich in Assisi das Grab des hl . Franziskus
verehren durste und zugleich jenen Ort , wo er vor
700 Jahren seinen hl . Orden gestiftet hat , der also
in diesem Jahre seine 700jährige Jnbelfeicr begeht .
Den dritten glücklichen Tag verlebte ich in Köln am
Rhein , wo ich teilnahm an dem Encharistischen Kon¬
greß , dessen Feier in mir nnanslöschliche Eindrücke
hinterlassen hat .

Der vierte glückliche Tag ist der heutige , wo ich
in der Hauptstadt Schlesiens dem deutschen Katho¬
likentag beiznwohnen das Glück habe . Man könnte
leicht ans den Gedanken kommen , ich würde bei dieser
Gelegeiihoit die Hesideiimission — nomeiitlich iit
China - cu -wühiien imd deren Jnteresseit vertreten .
Allein die niir gelvährte Zeit ist hierfür zu kurz tind
ich möchte diese Zeit nicht überschreiten , da ich nntcr
allen Umstätideit gut Fremid bleiben will mit ! ttt °
serem hochverehrten Präsidenten , llnd dann wird
ja auch durch den orditnitgsmäßigen Verlauf des
Katholikentages der Glanbenseifer sich betätigen
können , besonders durch die Vertretung der Missions -
interessen . Gottes Segen begleite alle ihre Arbeiten
und durch den hiesigen Katholikentag möge eine
kräftige ' Betätigung unserer Glanbenspflichten er¬
folgen , nicht nur von uns , die wir her versammelt
sind, nicht nur von den Kalholikeit Deutschlands ,
sondern von den Katholiken der ganzen Welt . Möge
dieser Katholikentag dazu beitragen , daß nur eine
Gerde und e i n Hirt sei , und daß in Nord und Süd ,
Ost und West , von allen Völkern und allen Nationen
Jesns Christus gelobt - und gepriesen werde in
Elvigkeit !

Die Worte des bischöflichen Redners wurden mit
lebbaftem Beifall ailfgenommeit . Präsident Herold
dankte ihm für seine frenndlichen Worte . Wegen
Mangels a » Geldmitteln dürfe niemals eine Mission
ziigriinde gehen . Weiter erinnerte er an die 700-
sährige Jubelfeier , die der Franzistancrorden in
diesem Jahre feiert , und an die Verdienste , die dieser
sich erworben hat . Möge er lvenigstens im deutschen
Vaterlandc in Zukunft seine Tätigkeit in voller
Freiheit , nneingeschräitkt durch behördliche Schikanen ,
ansüben können . Möge man doch erivägen , ob man
es noch für angezeigt halten wolle , die besten Stützen
von Thron und Altar noch weiter in ihrer Wirksani -
keit zn hemmen . (Lebhaftes Sehr richtig ! und
Beifall .)

Boilifatiusvcrcin .
Rechtsanwalt Herschel - Breslau spricht über den

Bonifatinsverein : Bor wenigen Wochen ist ein Werk er¬
schienen, das ich Ihnen allen angelegentlich empfehlen
möchte . ES ist die Arbeit eines schlesischen Manne ?
„Bonifatius " von Professor Gnstav Schnürer , an ? der
„ Weltgeschichte in Charakterbildern "

. Es wäre zu
wünschen , daß dieses Buch ini katholischen Teutschlaud
und darüber hinaus lveiteste Verbreitung fände. Gedanken-
tief und doch volkstümlich geschrieben bringt es ein
lebenswahres Bild der traurigen deutschen Zustände am
Beginn des 8 . Jahrhunderts . Aber . von dem dunklen
Hintergrund hebt sich die Lichtgestalt des Heiligen, der
unS nicht nur den christlichen Glauben gebracht, sondern
das gesamte kirchliche Leben Deutschlands organisiert und
so eine der Grundlagen gelegt hat, auf denen die heutige
Kultur unseres Vaterlandes mitbcruht . Keinen besseren
Namen als den des hl . Bonifatius konnte sich der Verein
wählen , der in vorwiegend protestantischen Gegenden
Deutschlands, Oesterreichs und der Schweiz wieder einen
regelmäßigen Gottesdienst für die katholischen Minder¬
heiten und dort für die Errichtung und Ilnterhaltung von
Kirchen und Schulen sorgen will . Nicht besser kann auch
die Tätigkeit des Bonifatinsvcreins gezeichnet werden als
durch einen Vergleich mit dem Wirken und den Erfolgen
des großen Heiligen.

So sehr verschieden das 20 . Jahrhundert von seiner
Zeit erscheint , so sehr gleichen sich doch beide Zeiten
Bonifatius kam , nm die Heiden durch das Christentum
in Liebe zu überwinden , der Bonifatiusverein will einer
Menschheit den Glauben bewahren helfen , die das Christen-



tum lange überwunden zu haben glaubt . Bonifatms
^ brachte rohen aber jugendfrischen Völker» eine neue
Kultur, wir stehen auf dem Gipfel einer Ucberkultnr,
vor den Abgründen des Zweifels und deS Lebensüber¬
drusses. Der Apostel Deutschlands fiel im Kampfe gegen
die Feinde de? Christentums , die eS mit Waffengewalt
vernichten wollten, in unseren Tagen wird der Kampf der
Weltanschauungen auf geistigem Gebiete und weniger
offen , aber ebenso unerbittlich geführt . Der große
Glaubensbote konnte auf den Eifer und die Treue seiner
Genossen felsenfest bauen , heute finden wir Lauheit und
Gleichgültigkeit bei vielen Katholiken. So grast nun auch
dar Werk Winftieds erscheinen mag. so lehrt uns doch
die Geschichte, daß es schwerer ist, d,e erreich .« Höhe
dauernd zu behaupten, als sie in kühnem Ansturm zu
erreichen . Die Verteidigung des Glaubens und der
Kirche in unseren Tagen ist eine Aufgabe, nicht gennger
als die. welche der Heilige und ferne Brüder zu bestehen
hatten . In diesem Niesenkampf will der Bomfatmsverem
initstreiten, aber nur mit geistigen Waffen und friedlichen
Mitteln, wie sein großer Namenspatron. An uns alle
ergeht die Mahnung , auch hier einzutreten für die
katholische Sache , und wie der Heilige als Rüstzeug zu
tragen : die Erkenntnis des IlebelS, das Gebet und den
freudigen Opferwillen .

In Wort und Schrift, nicht zum »lindesten durch den
Bonifatiusverein werden wir immer wieder auf die
traurige Lage so vieler Glaubensgenossen hingewiesen ,
und doch herrscht noch in weiten Kreisen eine betrübende
Unkenntnis jener Verhältnisse. Nur Nichtwissen kann
daS mangelnde Interesse so mancher, auch gebildeter
Katholiken erklären . Man hält die Notschreie aus der
Diaspora für Uebertreibung. Wer im Besitz ist hat
manchmal wenig Verständnis für die Leibesnot eines
anderen . Wir, die in geordneten kirchlichen Verhältnissen
leben, glaube», daß es anderswo auch so ist und schauen
unS in der Diaspora uni . Wollen >vir unseren Briidcrn
helfen, dann müssen wir uns über die Verhältnisse dort
unterrichten . Ich verweise Sie auf die armen Sachsen¬
gänger in Braunschwcig und Hannover , auf die polnische»
Bergarbeiter im protestantischen Industriegebiet , auf die
kleinen Gemeinden in Mecklenburg und Pommern , aufdas Vorstadtelend der Großstädte im besonderen der
nördlichen und östlichen Berlins. Wie traurig ist es da
manchmal uni die Möglichkeit einer geordneten Seelsorge
bestellt . Nicht nur, daß die Staatsgewalt dem freimütigen
katholischen Bekenntnis hier und da Schwierigkeiten be¬
reitet, wie in manchen kleineren Bundesstaaten . Dar
größte Hemmnis für die Entwicklung katholischen Lebens
find die traurigen örtlichen und sozialen Verhältnisse in
der Diaspora. Tie Freizügigkeit, die ganze Entwicklung
des modernen Verkehrs , der llmschwung Deutschlands
vom Agrarstaat zun , Industriestaat, die allgemeine Dienst-
psticht mit fernen Garnisonorten , die Versetzungen von
Beamten , Handel und Wandel , aller das hat eine Ver¬
schiebung der Konfessionen, eine Durchbrechung der früheren
Elaubensterritorien mit sich gebracht. So ist es ge-
kommen , daß jetzt überall im nördlichen protestantischen
Deutschland versprengte Minderheiten von Katholiken
leben. Zumeist sind dann noch unsere GlaubenSbrüder
in der Diaspora arm lind in untcrgeorlneten Stellungen.Sie können sich keine Schule oder Kirche bauen . Bei
protestantischen Mitarbeitern oder Vorgesetzten begegnen
sie einem Mißtrauen gegen katholische » Wesen , vielfach
führen Mischehen zur Lauheit in religiösen Dingen , wenn
da kein Priester , keine Kirche , kein Sakrament und Predigt
die Glaubenswahrheiten befestigen kann , geht mancher
für imnier verloren.

Daher müssen wir zunächst da helfen, wo überhaupt
kein katholischer Gottesdienst stattfindet, trotzdeni genug
Katholiken am Orte sind . Der selige Bischof Simar von
Paderborn hat einnial gesagt, wenn er die Mittel Hütte,würde er überall einen Geistlichen hinschicken, wo 50 Katho¬
liken zusamnien seien. Helfen , wir, daß dieser Wunsch
dereinst verwirklicht wird . Vielfach sind die vorhandenen
Räume unwürdig . Ein Tanzsaal , eine Scheune, ein
Keller u . s. w . sind der Ort, wo das Meßopfer gefeiertwird . Das ist schlimm für die nötige Sammlung und
Andacht, denn der Arme sucht in der Kirche nicht nur
den Gottesdienst, sondern auch die einzige Befriedigung
seines Schönheitssinnes, die er sich gewähren will und
kann. Daher müssen wir für würdige Räume sorgen .
Oft auch ist der Raum nicht groß genug, oder die Ent¬
fernung bis zu ihrn ist viel zu weit. Wenn trotzdem die
Katholiken den sonntäglichen Gottesdienst besuchen, so
entbindet uns daS nicht von der Verpflichtung, ihnen in
christlicher Liebestätigkett zu helfen . Man lese doch auf¬
merksam die authentischen Schilderungen des Diaspora -
elcndeS im Bonifatiusblatt und man versäume nicht auf
Reisen in protestantischen Gegenden stets nach der katho¬
lischen Kirche zu fragen und durch den Augenschein sich
zu überzeugen, in welchen Verhältnissen unsere Glaubens¬
genossen leben. Wir müßten kein Herz haben, wenn
mcht in uns der feste Entschluß reifen sollte, zu helfen ,wo wir nur können .Das Gebet des hl . BonifatiuS erklärt den Segen , der
vllf seiner Lebensarbeit ruhte . Auch der Bonifatiusvereinbedarf der Fürbitte . Auch von seinen Schulen und
Kirchen gilt das Wort : Wenn der Herr das Haus nichtbaut, arbeiten die Bauleute umsonst . Deshalb verpflichtetder BonifatiuSverein seine Mitglieder zu täglichem Gebet .Darum nüffsen wir auch seiner Tätigkeit im Gebet ge¬denken . DaS Gebet für einander mag die Brücke schlagen
zwischen der ärmsten Diasporagemeinde und dieser glän¬
zenden Versammlung , die ihrer nicht vergißt, weil wir jaalle, hoch und niedrig, arm und reich, Brüder im Glau¬ben und Söhne einer Kirche sind . Ter hl . BonifatiuShat für seine Glaubensgenossen sein Leben hingegebenund wir sollten zaudern, ein kleines Geldopfcr für sie zubringen ? Wenn wir unseren Glaubensgenossen helfen,erfüllen wir nicht nur eine katholische Pflicht, sondern dasVaterland fordert von uns, daß wir ihm helfen , guteBürger heranzuziehen. Wer weiß, wie die erschreckende
Statistik über Selbstmorde , Geisteskranke, Trunkenbolde
und Verbrechen aussehen würde, wenn der Bonifatius-
vercin nicht überall dort, wo es notwendig gewesen,
Kirchen und Schulen hätte errichten können . Indem wir
den BonifatiuSverein unterstützen , fordern wir die Lösung
der sozialen Frage, denn sie ist nicht nur eine Messer¬
und Gabelfrage , sondern auch eine Frage der Bildung
und des gegenseitigen Vertrauens. Wenn wir dem
BonifatiuS die nötigen Mittel geben , dann wird er dazu
beitragen , durch religiöse Erzlehung treue Katholiken,Patrioten und gute Menschen zu bilden.

Wie die Dankbarkeit ein besonderer Charakterzug des
hl . BonifatiuS war, so müssen wir den BonifatiuSverein
fördern schon aus Dankbarkeit für alles da », was er
bisher geleistet hat. In den fast 60 Jahren seines Be¬
stehen » hat er über 3000 neue Kirchen und Missions¬
stellen errichtet. Welcher Segen ist von hier auf das
katholische Volk auSgeströmt. In den Jahren 1905 bis

1907 sind 7000000 Mark gespendet worden, wahrlich
eine gewaltige Summe, aber noch großartiger ist, was
der BonifatiuSverein dafür geleistet hat . In 6 Diözesen
find 16 Missionsstellen in diesen drei Jahren zu staatlich
anerkannten Pfarreien erhoben worden, darunter die in
der Universitätsstadt Jena . Aus 7 Privatschulen wurden
öffentliche , darunter im Fürstentum Breslau-Eberswalde
12 neue Gründungen von Schulen sind zu verzeichnen
und in sehr vielen Orten ist periodischer Gottesdienst
eingerichtet worden, wo früher überhaupt keine Seelsorge
stattfand . Am meisten aber tritt die segensreiche Tätig¬
keit des Bonifatiitsverein in Erscheinung in seiner Be¬
teiligung an der Beschaffung kirchlicher Grundstücke und
Gebäude . In 15 Diözesen mögen wohl gegen 400 solcher
Fälle zu zählen sein. Darunter sind in Breslau die
Carolus-Gemeinde, in Schlesien Fell -nmmer, in Berlin
BonifatiuS , Herz-Jesu, AntoniuS, PiuS und Heilige
Familie. Rechnet nian zu diesen Leistungen noch die Aus¬
gabe für die Presse und die Gefanitverivaltung des
BonifatiusvereinS , dann darf es uns nicht wundern, daß
diese zusammengebrachteSumme fast ganz verbraucht ist.
Und wie viel bleibt noch zu tun übrig ! Daher ergeht
an uns die Mahnung zu tatkräftiger Hilfe. Wetteifern
wir Katholiken untereinander in den Opfern für den
BonifatiuSverein , wetteifern ivir aber auch mit den anderen
Konfessionen auf diesem Gebiete der Liebestätigkeit. Hier
mag ein edler Wettstreit stoischen den Konsessionen ent¬
brennen, der nicht den Gegner verdächtigt und verletzt ,
der ihn nicht unterdrücken , sondern in Werken der Liebe
übertreffen ivill .

Wir gehorchen nur unseren kirchlichen Oberen , wenn
wir den BonifatiuSverein unterstützen . Nicht umsonst
haben die Päpste den Mitgliedern deS BonifatiusvereinS
kirchliche Gnadennnttel gespendet , nicht umsonst haben die
deutschen Bischöfe immer wieder den BonifatiuSverein den
Gläubigen zur Unterstützung empfohlen. Ter selige Bischof
Martin nennt den Beitritt zum BonifatiuSverein die
Hauptpflicht des deutschen Katholiken. Darum wird jedes
Jahr auf der Generalversammlung der Katholiken die
Mahnung ausgesprochen, dem BonifatiuSverein beizutretc»,
ihm Almosen zu geben , für ihn zu Werben , seine Presse
zu lesen und ihn mit letztwilligen Verfügungen zu be¬
denken . Im Jahre 1886 hat hier in BreSlau auf der
Katholikenvcrsanimlung kein geringerer als unser großer
verstorbener Führer Windthorst in begeisternden Worten
zur Unterstützung des BonifatiusvereinS aufgefordert.
Lassen wir uns nicht von dieser abhaltcn , weil derBoni-
fatiusverein inzwischen an Organisation und Mitteln zu¬
genommen hgt, denn auch seine Ausgaben und sein
Wirkungskreis haben sich mit der größeren Abwanderung
der katholischen Bevölkerung in protestantische Gebiete so
sehr gesteigert , daß er heute unserer Unterstützung mehr
bedarf als damals . Doppelt Hilst, wer bald Hilst. Möchte
es mir gelingen, Sie alle in dieser großen Versammlung
zu bestinimen , noch heute als Mitglieder dem BonifaliuS -
verein beizutreten. Ter Bonifatiusverein wendet sich an
alle deutschen Katholiken, an Männer und Frauen, an
Alt und Jung .

Tie Verpflichtungen, die die Mitgliedschaft anferlegt,
sind so gering, daß jeder sie erfüllen kann. Alle Bcvöl-
kerungsklaffcn möchte ich zu edlem Wettstreit aufrufen ,aber an zwei Gruppen möchte ich mich besonder » wenden,an die katholischen Frauen und Jungfrauen und an »nstre
akademische Jugend. In unserer Zeit sind es ja gerade
die Frauen, die sich idealer Bewegungen mit Eifer an¬
nehmen. WaS kann rS idealere» geben , als unseren
Glaubensbrüdern die Möglichkeit kirchlichen Lebens zu
erhalten . Wie manches junge Mädchen, das nach einem
Lebensinhalt sucht, könnte hohe Befriedigung finden, ivenn
eS für den Bonifaziusvcrein tätig sei« würde. Wie dank¬
bar ist der BonifaziuSverein für die Ueberlassung von
Paranicntcn und anderen Arbeiten für kirchliche Zwecke
und wie freudig wird die kunstgeübte Hand unserer Frauen
und Jungfrauen zur größeren Ehren GotteS arbeiten
wollen. Aus Anlaß des goldenen PriesterjubiläumS
unseres Hl . Vaters haben wir in Breslau ja ein Beispiel
dafür gesehen . Die Frauen sollen auf ihren Gatten , auf
Bruder und Sohn einwirken . Mitglied des Bonifatius-
vereins zu werden. Wie der heil. BonifatiuS gern ge¬
bildete Jünglinge als Jünger gewonnen haben mag, so
wendet sich auch der Bonifatiusverein vertrauensvoll an
die akademische Jugend, die dereinst die geistigen Führer
deS katholischen Deutschlands stellen soll . Ter akademische
Bonifatiusverein zählt bereits gegen 40 Einigungen an
den mannigfachsten Hochschulen Deutschlands, Oesterreichs
und der Schweiz und von seiner Tätigkeit könnten die
Kirchen in Rostock und Greifswald erzählen. Diejenigen
Studierenden , die noch abseits stehen , möchte ich dringend
bitten, dem Bonifatiusverein beizutreten. Der akademische
Bonifatiusverein ist eine Slrt Mittelpunkt für alle katho¬
lischen Studierenden , korporierte und inkorporierte, wo
sie auf einem neutralen Boden miteinander arbeiten können .
Zum Schluß gedenkt Redner in tief empfundenenWorten
der Tätigkeit des Kardinals Kopp im Sinne des hl. Boni-
fatiuS . Möge Gott ihm noch lange Jahre schenken , und
damit ein weiteres Emporblühen in der größten Diözese
Deutschlands sichern . (Lebhafter Beifall .)

Abg. Rechtsanwalt Dr. Bell - Esten behandelt das
Thema :
Dir Ausgabe» und Leistungen der deutschen Katholiken

auf wirtschaftlichem und sozialem Gebiete .
Redner führt aus : die christliche Sozialpolitik durfte

unlängst ihr diamantenes Jubiläum feiern. Im sturm¬
bewegten Jahre 1848 auf der ersten Generalversammlung
der Katholiken Deutschlands in Mainz wurde der Grund¬
stein gelegt für das stattliche christlich-soziale Gebäude.
Feierlich und ernst war der Grundton , auf den diese
denkwürdige Versammlung gestimmt war. Sie atmete
den Geist der freiheitliebenden Bewohner de» freien
Rheines und brachte zugleich in voller Würdigung ihrer
schweren und verantwortungsvollen Aufgabe, zum ersten
Male als Hort der deutschen Katholiken, deren Gesamt¬
interessen zu tvahren, echt deutsche Gesinnung mit tief
religiöser Grundanschauung in harmonischen Einklang .DaS war so recht die Stimmung, um an dieser ehrwür¬
digen Stätte uralten deutschen Volkslebens und christlicher
Kultur die gesammten deutschen Katboliken zu begeistern
für die Behandlung der sozialen Frage. Der Mann
aber, der berufen war, dieser Stimmung gerecht zu wer¬
den , war Emanuel Freiherr v . Ketteler. ES ging ihm
der Ruf eines gewaltigen Redners voraus. Seine Sporen
hatte er sich verdient als Abgeordneter im Frankfurter
Parlament. Er war der geborene Vorkämpfer für die
christliche Sozialpolitik . Sein tieffühlendes Herz und sein
goldener Charakter , seine ebenso deutsche wie religiöse
Gesinnung prädestinierten ihn dazu, den deutschen Katho¬
liken den Weg zu weisen zur Behandlung der sozialen
Frage. In seiner markigen Mainzer Rede betonte er als
eine wichtige Aufgabe der Religion , die Besserung der

sozialen Verhältnisse herbeizuführen. Die schwerste Frage— so führte er aus —, die bei allen gesetzlichen Be¬
stimmungen. bei allen Staatsformen noch nicht gelöst ist,das ist die soziale Frage : „Sie muß zeigen , welche Kirche
die wahre ist, sie muß zeigen, daß der katholisch»«» Kirche
die endliche Lösung dieser Frage Vorbehalten ist .

" So
gebührt Ketteler, der die elementare Wucht seiner monu¬
mentalen , durch ganz Deutschland lebhaft wiederhallenden
Programmrede noch zu verstärken wußte durch ein auf
den : Festmahle ausgebrachtes Hoch auf die Armen de»
deutschen Volkes, das unvergängliche Verdienstmit Sehergabe zuerst die soziale Frage aus¬
gerollt und die weitesten Kreise für ihre Be¬
handlung interessiert zu haben . Die Frucht der
von ihm ausgestreutcn Saat blieb nicht aus . Wenn wir
heute mit freudigen: Stolz den herrlichen Ban der christ¬
lichen Sozialpolitik bewundern, dann müssen wir mit
dankerfülltem Herzen des edlen Baumeisters gedenken , der
in Mainz den Grundstein zu ihr legte. Darum wollen
wir uns heute vom Geiste des unvergeßlichen Mainzer
Bischofs durchdringen lassen und ihm eine bescheidene
Gedächtnisfeier weihen . KettelerS Ziele seien
unsere Ziele , Kettelers Programm sei unser
Programm .

Wurde in Mainz zum ersten Male die Mildtätigkeit
der deutschen Katholiken zur Lösung der sozialen Frage
verlangt , so verschwand sie seitdem nicht mehr von der
Tagesordnung der Katholikenversammlungen. Schon im
nächsten Jahre war die Breslauer Versammlung von
weittragender Bedeutung, da in programmatischen Aus¬
führungen über die praktische Behandlung der sozialen
Fragen verlangt wurde die Mithilfe der höheren
Stände , die wieder lernen müßten, mit den Freudigen
sich zu freuen und mit den Weinenden zu weinen. In :
Jahre 1872 wurde auf der zweiten Breslauer Grneral-
versanimlung daS von Ketteler aufgerollte Sozialprogramm
eingehend erörtert . Inzwischen hatte der Mainzer Bischof
im Jahre 1864 in seinem epochemachenden Werk über
„Die Arbeiterfrage und das Christentum" den gesetzlichen
Arbeiterschntz und die Mitwirkung aller Stände gefordert
und die Notwendigkeit der Begründung von Arbeiter¬
organisationen überzeugend dargetan . Dementsprechend
empfahl die Breslauer Gencralversamnilung in der tteber-
zeugung, daß StaatShilfe allein zur Lösung der sozialen
Frage nicht auSreiche , nach den lokalen Bedürfnisse» solche
Anstalten und Einrichtungen inS Leben zu rufen, die
geeignet seien, teils die Arbeiter und ihre Familien vor
Verarmung zu bewahren, teils ihnen in eingetrctenerNot
Schutz und Unterstützung zu gewähren. Als dann im
Jahre 1866 zum dritten Male in Breslau die Katholiken¬
versammlung tagt « , da stand noch mehr als je zuvor die
soziale Frage im Brennpunkte des öffent¬
lichen Interesses . Sie fand eine hervorragmde Be¬
handlung in den Ausschüssen und Versammlungen, ganz
besonders aber in der großzügigen Rede unseres hochver¬
dienten sozialen Vorkämpfers Hitze über die Arbeiter¬
schutzgesetzgebung und die Mitwirkung der Kirche . So
bilden die bisherigen drei Generalversammlungen Breslaus
Ruhmesblätter in der Geschichte der christlichen Sozial¬
politik Deutschlands. Die Schilderung unserer Ziele und
Aufgabe» auf dem sozialen und wirtschaftlichen Gebiete
hat zur notwendigen Voraussetzung die klare Erkenntnis
de» in den letzten Jahrzehnten in Deutschland vollzogenen
gewaltigen Umschwungs unseres gesamten Wirtschafts¬
lebens und unserer Sozialpolitik . Gegen Ende der 70er
Jahre der verflossenen Jahrhunderts hatte der sogenannte
wirtschaftliche Liberalismus, der das Merkantilsysleni be¬
seitigt hatte, endlich abgewirtschaftet. Seine Proklamier -
ung der ungezügelten Freiheit auf allen wirtschaftlichen
Gebieten hatte unsere deutsche Industrie auf das schwerste
geschädigt . Ter Grundsatz uneingeschränkter Gewerbe¬
freiheit ilnd die von ihm sanktionierteWucherfreiheit hatten
dem Mittelstand und ganz besonders auch dem Hand¬
werkerstand die empfindlichsten Schläge zugcfügt, von
denen er sich nur langsam und schiver zu erholen ver¬
mochte . Seine prinzipiell ablehnende Stellung gegen jeg¬
liche Einmischung des Staates in die Privatbetriebe und
folgeweise seine aus dem Freiheitsidole entspringendeVer¬
sagung jeder Arbeiterschutzgesctzgebnng , dazu noch seine
mehr oder weniger feindselige Haltung gegen die Be¬
gründung von Arbeiterorganisationen hatten nachgerade
unerträgliche soziale Verhältnisse ausgelöst und bei den
arbeitenden Klaffen eine inimcr stärkere Unzufriedenheit
hervorgerufen , die einen beredten Ausdruck fand in dem
rapiden Anschwellen der Sozialdemokratie mit ihren revo¬
lutionären Unisturzbestrcbungen. DieseZustände verlang¬
ten gebieterisch eine vollständige Reform des
Wirtschaftslebens , eine gründliche Umform¬
ung der Sozialpolitik . Die Hilfe kam spät, aber
nicht zu spät. Die Finanzreform des Jahre » 1879 setzte
an die Stelle des öden Manchestertums die Schutzzoll¬
politik. Der schädliche Freihandel wurde beseitigt durch
die praktische Durchführung des grundlegenden Wirtschafts -
Programm : „Schutz der nationalen Arbeit .

"
Daß diese Umwälzung trotz der vielen Schwierigkeiten,

die ihr von den damals noch übermächtigen Freihändlern
entgegengestellt wurden, schließlich erreicht lvurde zu»,
Segen unserer schwerbedrängten Industrie und zur Förder¬
ung unserer nationalen Arbeit , das ist mit an erster
Stelle zu verdanken der rührigen Tätigkeit unserer
deutschen Katholiken und der zielbewußten Slrbeit
ihrer parlamentarischen Vertreter . Gerade im 'gegenwär¬
tigen Augenblicke verdient die Tatsache besondere Hervor¬
hebung, daß die Schutzzollpolitik und die Finanz¬
reform de » Jahres 1879 ihre Grundlage
hatte in der im deutschen Reichstage gegrün¬
deten freien wirtschaftliche „ Vereinigung der
204 , deren Vorsitzender kein anderer war als
unser Freiherr v . Schorleiner - Alst . Seitdem
hat die tiefgreifende Umgestaltung des gesainten Wirt¬
schaftslebens eingesetzt, Redner schildert den ungeahnten
Aufschwung von Industrie, Handel und Gewerbe, der
dank der rastlosen deutschen Arbeit Deutschland den Platz
neben England und Amerika auf dem Weltmärkte gesichert
habe. Ter starke wirtschaftlicheAufschwung mußte natür¬
lich eine tiefgründige Unordnung deS sozialen
Wirkens und der Organisation im Gefolge
haben . Diesem Bedürfnis trug die sozialpolitische Ge¬
setzgebung der 80er und 90cr Jahre Rechnung. Daneben
entwickelten sich in allen Berufszweigen die Organi¬
sationen in der Großindustrie , im Kleingewerbe, in der
Landwirtschaft, in, Handwerkerstand und nicht an letzter
Stelle in der Arbeiterschaft zu außerordentlicher Blüte
und fruchtbringender Tätigkeit . Dem katholischen
Volks teil wird durch zahlreiche Zeugnisse vorurteils¬
freier Gegner bestätigt, daß alle diese in überraschend
kurzer Zeit bewirkten Errungenschaften auf seine tätige
Mitwirkung zurückzuführen sind . Die deutschen
Katholiken haben den sozialen und wirt¬
schaftlichen Befähigungsnachweis erbracht
und unsere Fü hrey.. haben die sozialpolitische

Meisterprüfung glänzend bestanden . Wo immer
cs gilt , moderne Sozialpolitik zu treiben un»
für eine großzügige Wirtschafspolitik einzutrete »,
da wird die werbende Kraft der Katholiken Deutschlands,
soweit diese Politik sich mit ihren christlichen Grund¬
anschauungen verträgt , niemals versagen. Nach wie vor
werden sie gern und arbeitsfreudig Schulter an Schulter
mit gleichgesinnten Andersgläubigen eintreten für eine
Gesundung unserer sozialen Verhältnisse und zur Hebung
des Volkswohlstandes . Bei dieser Gelegenheit sei noch-
nialS der schon oft widerlegte Vorwurf zurückgewiesen,
als ständen wir der Industrie und vornehmlich der Groß¬
industrie feindlich gegenüber. Wir freuen unS der unge¬
wöhnlichen Fortschritte der Industrie und begrüßen auch
den außerordentlichen Auffchwung der Großindustrie , den
sie zum großen Teile der unter unserer ausschlaggebenden
Mitwirkung inaugurierten Schutzpolitik verdankt. Die
augenblickliche Depression, namentlich auf dem Kohlen¬
markt und Eisenmarkt wird — so dürfen wir hoffen —
in nicht ferner Zeit wieder einer aufwärtsgehenden Koii-
junktur Platz machen . Da» Aufblühen der Industrie, auch
der Großindustrie ist auch um deswillen erfreulich, well
es naturgemäß seine nachhaltigen .Wirkungen auf den
gesamten Volkswohlstand äußert und damit auch den
übrigen Ständen, besonders dem Arbeiterstande zugute
kommt .

Auch den Arbeitgeberverbänden stehen mir durchaus
nicht ablehnend gegenüber. Wir erkennen ihre Berechtig¬
ung und ihre vielseitige und umsichtige Tättgkeit an »n»
verkennen auch — wenngleich wir nicht alle Begleiter¬
scheinungen rückhaltlos billigen — keineswegs den großen
Stutzen der Syndikate und Kartelle für unseren gesamten
Handel und Verkehr. Wir sprechen es ununiwunden ans :
Zu unserem aufrichtigen Bedauern sind die deutschen
Katholiken aus freilich größtenteils unverschuldetenGründe»
in der Industrie und namentlich in der Großindustrie
nicht annährend so vertreten, wie es ihrer Bedeutung und
Zahl entsprechen würde . Diese Lücke muß ausgefüllt
tverden. Hinein in die Industrie ! Hinein in die Groß¬
industrie ! muß der Ruf für den katholischen Volksteil
sein . Als Vorbedingung dazu ist ein bedeutend stärkerer
Besuch der Realschulen zu begünstigen. Erfolgt dann ei»
stärkeres Angebot der Katholiken, so dürfen wir eine
freundliche Haltung der Industrie und die Wahrung der
Parität , namentlich bei der Großindustrie , erwarten.
Leider begegnet man vorzugsweise in großindustrielle»
Kreisen noch vielfach der Auffassung, alS ob unsere Sozial¬
politik sich in einseitiger Wahrnehmung der
Arbeiterinteressen erschöpfe. Gewiß erkennen wir
an , daß unsere moderne Arbeiterschutzgesetzgebung die
Krönung unserer christlichen Sozialpolitik ist. Wir
dürfen rühmend hervorheben , daß die bret
großen Versichernngsgesetzgebungen unserer
tatkräftigen Mitwirkung zu verdanken sind
und nicht niinder gereicht es un» zur Befriedigung, daß
die Bestimmungen über die Sonntagsruhe, über daS
Arbeiten von Frauen und Kindern in den Bergwerken
und Fabriken und die zahlreichen übrigen Arbeiterschutz '
Vorschriften die endliche Erfüllung von Forderungen ent¬
hielten, die wir nach dem von Kettelerschen Progrannn
längst und immer wieder, leider vielfach unter deni Hohne
unserer Gegner aufgestellt haben. We»n ivir unS aber
auch des wirtschaftlich schwächsten Standes mit besonderer
Hingebung angenommen haben, so haben wir u » S
doch niemals zu einer einseitigen Bertretu " ü
von Arbeiterinteressen auf Kosten der » h,infctt
Stände verleiten lassen . Freilich haben wir mich
die Pflichten der Arbeitgeber gegenüber den Arbeitnehmern
betont und wir sind -nach wie vor der Ueberzeugung, daß
die durch die sozialpolitische Gesetzgebung der Industrie auf¬
erlegten und vielfach allerdings schiveren Lasten zur
Durchführung diese? großen und gemeinnützigen Werkes
stch nicht vermeiden ließen und daß überdies die Konkurrenz¬
fähigkeit unserer deutschen Industrie gegenüber dem Aus¬
lande durch die gesetzlichen Beiträge nicht erschüttert wird,
zumal doch der Gegenwert einer leistungsfähigeren, weil
wirtschaftlich besser und dadurch zuftiedener gestellten
Arbeiterschaft mit in Rechnung gezogen werden muß.
Andererseits haben wir aber auch die Pflichten der
Arbeiterschaft betont gegenüber den Arbeitgebern, sowie
der Gesamtheit überhaupt . Dieser unserer Auffassung
von den Ausgaben einer » euzeitlichen Sozial¬
politik entspricht auch unser zielbewußtes Ein¬
treten für den Mittelstand , Förderung der
organisatorischen Bestrebungen in der Landwirtschaft und
im Handwerk, im Kleinhandel und unter den Beamten
und

'
Angestellten. So dürfen wir mit berechtigtem Stolz

auf eine erfolgreiche soziale und wirtschaftliche Tätigkeit
zurückblicken. Große Aufgaben sind erfüllt worden, aber
noch größere bleiben unS zu lösen übrig . Nichts wäre
verfehlter und verhängnisvoller ftir die deutschen Katho¬
liken , alS wenn sie sich jetzt nach Erringung so bedeut¬
samer Fortschritte de» sozialen und wirtschaftliche »
Problemen entziehen wollten. Von großzügigen
Gesichtspunkten geleitet , müssen wir unter
praktischer Ausnutzung aller technischen und
industriellen Fortschritte rastlos besorgt sein
für eine neuzeitliche Ausgestaltung aller
unter Mithilfe der Gesetzgebung erzielten
sozialen Errungenschaften . Ich erinnere an daS
Problem der Arbeitslosigkeit . Wenn jährlich
hundcrttausende Arbeitswilliger keine Arbeit finden können,
dann gehört es mit zur Lösung der soziale » Frage, daß
mir bei de» staatlichen und kommunalen Behörden aus
geeignete Maßnahmen zur Abhilfe drängen . Nickt
minder wichtig ist das Wohnungsproblem . Staw
und Gemeinde müssen herangezogen werden zur Mit¬
wirkung, daß dem Unwesen teurer und gesundheitsschäd¬
licher Mietskasernen gesteuert wird und daß tunlichst auck
unserer Arbeiterbcvölkcrung unter Unterstützung gemein*
nützigcr Genossenschaften preiswürdige und gesunde
Wohnungen verschafft werden. Auch auf die Wohl -
fahrtseinrichtungen ist das - Augenmerk zu richten-
Alle edlen Bestrebungen zur Volksbildung und Gesund¬
heit sind nachdrücklich zu unterstützen . Liegt der Schwer¬
punkt der modernen Volkswirtschaft in der Regelung der
Konsumtion der wirtschaftlichen Güter und eS ist
hre Hauptaufgabe zu betrachten, jeden « Staatsbürger,
imindestens ein menschenwürdige» Dasein zu sckasteu
darf man ferner mit dem Nationalökonomen Schoner
zur Herbeiführung der wirtschaftlichenEinheit der Nation
und de« wechselseitigen Verständnisses als erstrebens¬
wertes Ziel der Einkommensverteilung bezeichnen, da»
möglichst viele und volle Mittelstufen von der untersten
zur obersten WirtschastSklasse führe» , so ergibt M
daraus eine doppelte Schlußfolgerung , emium
die Notwendigkeit praktischer Sozialreform
für die unteren Klassen und andererseits
Heranbildung eines möglichst ausgebreiteten
und letstungSkräftigeren Mittelstandes . De
Schutz und die Förderung de » Mittelstandes muß ast



Are wirtschaftliche Hauptaufgabe sein . Neben der
AatShilfe . die wir unter Ablehnung des Manchefter-
wmes und unter Bekämpfung des StaatssozinliSmiis
' "d der Sozialdemokratie verlangen , erachten wir als
^«chberechtigteS Mittel zur prakischen Sozialreform die
Selbsthilfe .

Dir erwarten vom Staate ein ergänzendes Eingreifen
A da, wo der wirtschaftliche Schutz und die Wohl -
wyrtSzwecke weder von den einzelnen , noch von den
'*eien Organisationen in genügendem Maße erreicht
werden können . Andererseits aber betrachten wir es als
unabweisbare Pflicht des Staates , daS freie Selbst -
Mmnmngsrecht des Individuums und die wirtschaft-"we Tätigkeit der Organisationen anzuerkennen und
nachdrücklich zu unterstützen . Diese grundsächliche Auf-
lchsimg haben die deutschen Katholiken stet» vertreten
nnd auch mit Erfolg in die Praxis umzusetzen ver¬
banden . Davon zeugt ihre vorbildliche Tätigkeit bet
Begründung und Durchführung der so segensreich
wirkendenlandwirtschaftlichenGenossenschaften,
A unermüdliches Eintreten für die Koalitionsfrei¬
heit der Arbeiter und Beamten , ihre Förde -
Ag des Mittelstandes , vor allem der Hand-
wirkcrorganifationen und deS Kleingewerbes . Heute, >vo
Ar unserer redlichen Mitwirkung der christlichen Sozial-
palitlk in den staatlichen Cozialgesctzen zum Siege ver¬
soffen ist, gilt e » an erster Stelle , die wirtschaftliche
h
-rlbsthilfe zu fördern und praktisch auszugestalten . Die

kkjie Boraussetzung zur Selbsthilfe ist die berufliche
Ausbildung des Einzelnen. Für seinen Einzelbetrieb
wutz jeder die soziale Frage im kleinen zu lösen suchen
A er muß die Grundsätze und Erfahrungen der Volks¬
wirtschaft über die Organisation der Güterbeschasfung
M der Güterverwertung auf sein eigenes WirtschaftS-
An zur praktischen Anwendung bringen. Das gilt
- Mienllich vom gewerblichen Mittelstand , der den
leweren Konkurrenzkampf mit dem Großbetrieb und dem
Großkapital nur dann mit Erfolg bestehen kann, wenn
. r durch eine gediegene Fachbildung in die Lage gesetzt
w die Fortschritte der modernen Technik und der kauf-
wnnischen Errungenschaften zweckentsprechend für sich

verwerten. Dieser Erkenntnis verschließen sich die
s^Wen Katholiken nicht . Den BcrufSbestrebungen der
^ tischen und ländlichen Bevölkerung suchen sie durch
Möglichste Ausdehnung der FortbildungS - und Fach-
^ gerecht zu werden. Dazu tritt als lvirksaiue

rganzung die Förderung des Fach- und Fortbildungs-
. hwrrichtcs in den Standesvereinen . Ich erinnere an
an ^ ^ wußte Tätigkeit der Verbandes „Arbditerwohl",
» , die energische Standervertretung der katholischen

kmännischcn Vereine und an die musterhaften Lcist-
>>gen der Gesellenvereine. Der wirtschaftliche Selbst -
daltungstrieb legt eS den deutschen Katholiken geradezu

w . Pflichtgebot auf, durch hervorragende
, ,

" uf » leistungen sich in allen Wirtschafts -
hwetgx ^ eine achtunggebietende Stellung zu
» hvingen « nd den Vorwurf der Rückständig -

durch die Tat zu widerlegen . Neben der
Heranbildung der Einzelpersonen muß die organi -
uerte Selbsthilfe in den Berufsvereinen und den
Erwerbs- und Berufsgenossenschaften etnhergehen. Von
, 3nfenotitüt der Katholiken auf diesem Gebiete

Unsere schärfsten Gegner nicht zu reden.
den Bauernvereinen , den ländlichen

vraanik?«?^ Handwerkerinnungen und Arbeiter-
uen hat die rühmende Anerkennung der hervor-

r Sozialpolitiker gefunden. Sowohl bei der
^. azelperson als auch bei den Organisationen ist das
^ .» lldarttatsgefühl zu wecken und zu festigen .
Nicht den Klassenkampf predigen wir, sondern wirt¬
schaftliche Versöhung und sozialer Friede ist
unser Endzweck . In Fleisch und Blut übergehen muß
jedem einzelnen und auch den leider vielfach noch immer
nicht einträchtig zusammenarbeitenden Organisationen
unser bewährter Grundsatz der Ausgleichs der wirt¬
schaftlichen Interessen auf der goldenen
Mittellinie durch gleichmäßige Vertretung
A Interessen aller Stäube und Berufs -
Passen . Hierbei werden unsere Organisationen in
An schweren Kampf mst den entgegenstrebendenMächten
°es Umsturzes geführt, lind sollen unsere Anschauungen
' legen, dann müssen auch unsere Organisationen kampf-
hMstet sein . Dazu müssen sie mit geistiger Muni -

versehe » sein. Vielseitige Ausrüstung ist erforder¬
st - die Standesvereine müssen ihre Mitglieder berufs -
kkeudjg und berufsfähig mache », sie müssen i» das
moderne Verkehrsleben von Grund au» eingewciht werden,
oen Fortschritt der Judustrie und Technik genau kenycn
und deren nutzbringendeAnwendbarkeit auf ihre praktische
MufSarbeit erfassen . Auch die soziale und staatS -
. ärgerliche Schulung darf nicht fehlen , fomal sich bei

gesteigerten Entwicklung des gesamten öffentlichen" beug auch die Anforderungen an die Kenntnisse und
Hütungen der einzelnen stetig mehren. Das gilt vor-

s?v»ilich von den Organisationen des gewerblichen Mittel-
l undes und besonders auch des Handwerkerstandes,
gerade bet diesen Verbänden ist noch manche Lücke aus-
n>IllF tn *n der beruflichen Ausrüstung und wirtschaftlichen'

hgsamkeit. Auch dem Kleinhandel und dem Kleinge-
ttde ist „lau vornehmlich in jüngster Zeit mit dankenS -

bnh ' 1̂ ^ fer aufzuhelfen bemüht gewesen . Aber alk
dwzielenden Bestrebungen werden nicht eher von den,

» wünschten Erfolg begleitet sein , als bis diese Berufst
sich selbst aufrafften zu einer wirksamen Vertretung

}
’

}
et Interessen , vor allem durch zweckdienliche Organi-

v ' 'v 'len . - Immer trotziger und mächtiger arbeiten die
des Umsturzes unseren sozialreformatortschen Be-

b-„ ^ gcn entgegen. Wer soll unS helfen , unserenIdeen
j zu erkämpfen? In alle Gauen de» Vaterlandes ,
ft»* , , '

"te und Hütten möchte ich rufen : „Das ganze
^ votische Deutschland muß der Helfer sein, muß mit-

dem sozialen Kreuzzug. Keiner darf fehlen,
buViv . Empfinden muß alle Stände unsere » Volkes
ia

^Adungen . Bildung und Besitz müssen wetteifern
h)<w “Du

.
" ß ihrer Ehrenpflicht, praktische soziale Gegen-

biiJi m e'i -iu leisten und den wirtschaftlich Schwachen
on , t und Tat fördernd zur Seite zu stehe» . Nicht
a »„ Mer Stelle dringe unser Weckruf auch t» unsere
tjs^.°,vmischen Stände . Sie dürfen sich der prak-
Frn» Mithilfe zur , Lösung der brennenden sozialen
tz^ ßh.chlcht entziehen, sie müssen wirken durch belehrende
de»,

in Vereinen und Versammlungen. Die oka-
fugend wollen wir gewiß au» wohlerwogenen

v ? on allen politischen Parteikämpfen fernhaltcn ,
UniversitätSzett muß den zukünftige» Führern

auch Gelegenheit bieten zur sozialen
Äk« ! . Zeitung und Schulung . ES kann keinem
k«it Aker schaden, wenn er auch für seine BerufStätig -
ltu^ .̂ ölichst fttth lernt, sozial zu empfinden. Ein
Und m ^ Vorbild für eine gemeinnützige , alle Stände

Verufsklaffen umfassende Sozialarbeit bietet der

Volksverein für das katholische Deutschland .
Er hat durch seine mustergiltige Organisation tvahrhaft
kulturelle Pionierarbeit geleistet . Die Zahl von 600,000
Mitgliedern hat diese soziale Kerntruppe längst
überschritten, eine allgemeine sozialeMobilmachungSordre
an die deutschen Katholiken wird unS hoffentlich in die
glückliche Lage versetzen, in Bälde den Volksverein zur
ersten Million zu beglückwünschen .

Also vorwärts auf allen sozialen und wirtschaftlichen
Gebieten ! Aber die berechtigten Bestrebunoen nach vor¬
wärts dürfen uns nimmer entrücken lassen den Blick nach
aufwärts . Von dem Geiste KettelerS ist die herrliche
Enzyklika rerum novarom des Papstes Leo XIII . erfüllt
und ihren Geist atmet auch das soziale Wirken deS
Papste» PiuS X ., sowie de» deutschen Episkopates. In
treuer Befolgung ihrer erhabenen Lehren betrachten wir
soziales Empfinden und Streben als eine religiös¬
sittliche Gewissenspflicht . War unsere mühe¬
volle Arbeit mit fruchtbringendem Erfolg gekrönt , dann
danken wir die Ernte dem selbstlosen und opferwilligen
Eintreten für unsere heiligen Ideale, die wir stets voran¬
stellten den materiellen Interessen . Da? ist der ruhm¬
volle Preis unseres unablässigen Kampfe? für die christ¬
liche Weltanschauung, deren siegreiche Durchführung unS
unter Verwerfung des auch für das Wirtschaftsleben
falschen SatzeS „Religion ist Privatsache " als der
einzig gangbare Weg zur glücklichen Lösung
der sozialen Frage erscheint . In jüngster Zeit hat
im preußischen Parlament ei» Minister das treffende
Wort gesprochen : „Wir müssen ringen um die Seele des
Arbeiters .

" Diesen Satz wollen wir dahin erweitern :
wir müssen ringe » um die Seele des ganzen
Volkes ! Aber die Gewährung materieller Güter reicht
dazu nicht aus. Mit praktischer Sozialreforni allein ge¬
winnen wir die Volksseele nicht . Wenn wir unser ganzes
volles Herz hingeben für die Sache des Volkes, mit¬
fühlend, mitstrebend, mithandelnd, ganz im Sinne un¬
seres sozialen Papstes und uiiseres sozialenKaisers , dann
wird der Erfolg nicht auSbleiben. Dabei ist für alle
Schichten der Bevölkerung die Rückkehr zur Ein¬
fachheit und Sparsamkeit geboten . UndeutscheS
Amüsement muß verdrängt werden durch edle Er¬
holung und lehrreiche Unterhaltung . Krank¬
hafter Pessimismus und witzig sein sollende , ätzende
Verspottung der heiligsten religiösen und
vaterländischen Gefühle , die charakeristischen Ge¬
präge einer gewissen niodernen Richtung, müssen kraftlos
zerschellen an dem gesunden deutschen VolkS -
humor und an einer echten und ungetrübten
Lebensfreude . Für die Baumeister des himmelan¬
strebenden sozialen Gebäudes gilt daS Wort im „Faust" :
„ ES kann die Spur von meinen Erdentagen nicht in
Aeonen uutergehen.

" Die Mitarbeit an diesem Kultur¬
bau ist Ehrensache für jeden von unS . Solcher umfas¬
senden , der wirtschaftlichen und sozialen Hebung des
Volkes dienenden Tätigkeit sind auch Schillers ideale
Verse geweiht:

Beschäftigung, die nie ermattet.
Die langsam schafft, doch nie zerstört,
Die zu dem Bau der Ewigkeiten
Zwar Sandkorn nur für Sandkorn reiht.
Doch von der großen Schuld der Zeiten
Minuten , Tage , Jahre streicht .

Alle Hoffnungen, die wir setzen in unsere Sozialarbeit,
alle Wünsche für unsere Nation wollen wir vereinigen in
den Herzenswunsch: Möge deS Allmächtigen gnädiger
Schutz segne» unsere Arbeit, auf dost sie gedeihe zur
Förderung wahrer christlicher Kultur und zuin Gemein-
wohle unseres geliebten deutschen Vaterlandes .

Der weithin als geistvoller Redner bekannte Prof.
Meyers (Luxemburg) behandelte das Thema : Das
Kultirrprogrannn der christlichen Caritas in der
Gegenwart . Wir iverden . die Rede iiu Wortlaut
folgen lassen.

<Krne »zmngen , Versetzungen , Zürichs»
setzungen.

ltzekattskrassen II öis K .)
Aus dem Bereiche deS Großh . Ministeriums bei
Großh . Hauses u . der auswärtigen Angelegenheiten.

Staatseiienbnhnverwaltung .
Vertragsmäßig ausgenommen: als Lokomotivheizer:

Wilhelm El lg er von Bruchsal, Erwin Rehm von
Untermünstertal , Friedrich IInold von Gottnradingen,
Franz Freiburger von Grötzingen, Peter Witt -
macher von Laubach, Wilhelm Huber von Ittersbach ,
Eugen Matt Müller von Denzlingen , Julius Weis
von Forchheim, Friedrich Berton von Karlsruhe .
Philipp Bluck von Karlsruhe , Franz A r m b r u st e r
von Fautcnbach, Peregrim B a u in a n n von Rust, Se¬
bastian Karcher von Windschläg, Karl Red er von
Neustadt, . Friedrich H e ider von Karlöruhe -Mühlburg ,
Valentin V i e r n e i s e l von Lauda , Friedrich N e e S
von Rußheim , ^Johann Linsenmeier von Ebringen,
Josef D u t t l i n g e r von Tiengen , Julius Rudolf
von Heidelberg, Josef De ich er von Engen , Karl We -
der von Tauberbischofsheini, Franz Kuhn von Langen-
brücken, Josef Hirt von Villingen , Matthias R i b l e r
von Emmingen ab Egg, Otto H e r p von Ortenberg , Emil
Haas von Freiburg , Kletus Glatt von Hilzingen,
Engelbert Wacker von Oberwittstadt , Ludwig B u r st
von Grötzingen, Jakob Hoffmann von Menzingen,
Hermann Schiek von Neckarbischofsheim , Jakob Set¬
zer von Odelshofen, Karl B eck e r von Grötzingen, Karl
Gärtner von Weiher, Adolf Meder von Karlsruhe ,
Franz Heidelberger von Bruchsal. „Fridolin
Melcher von Pfaffenrot , Eduard Mayer von
Renzingen, Josef S prall von Böhringen , Heinrich
Lenes von Walldorf, August Benz II von Stratzburg ,
Georg Ha über von Mietersheim , Wilhelm Schmie¬
de r e r von Offenburg .

Aus dem Bereiche des Großh . Ministeriums de»
Innern .

Ermrnnt : der charakterisierte Poiizeiwachtmeister
Josef E i s e l e in Karlsruhe zum etatmäßigen Polizei¬
wachtmeister, der charakterisierte Polizeisergeant Rudolf
Mack er t in Karlsruhe zum etatmäßigen Polizei¬
sergeanten, Schutzmann Michael Wegert in Freiburg
zum Amtsdiener beim Bezirksamt Lörrach.

Verliehen: den Charakter als Polizeioberwachtmeister
dem Polizeiwachtmeister Blasius Schüler beim Be¬
zirksamt Karlsruhe .

Uebertragen : dem Aktuar Robert Boppre , z . Zt .
Einjährig -Freiwilliger , eine Aktuarstelle beim Bezirksamt
Mannheim .

Verseht : Schutzmann Heinrich Kern in Mannheim
zuni Bezirksamt Karlsruhe , Kanzleidiener Philipp G ö ck-
ler beim Großh . Generallandesarchiv zum Großh .
Landeslommissär in Karlsruhe , Slmtsdiener Philipp
Vierling in Lörrach zum Bezirksamt Heidelberg,
lAmtSdiener Adam Schmelcher in Heidelberg zum Be¬
zirksamt Mannheim , Amtsdicner Karl Schüler beim

Grösst, . Bezirksamt Mannheim als Nanzietdiener zum
Großh . Landeskoinmisiär in Mannheim .

Enthoben : Aktuar Friedrich Schweickert beim Be¬
zirksamt Mannheim zur Erfüllung seiner aktiven Militär -
dieiistpflicht .

Zuruhegescht : Kanzleidiener Fridolin Mock bei
Großh . Lairdeskoimliiffär in Karlsruhe unter Anerkenn¬
ung seiner langjährigen treu geleisteten Dienste, Amts -
diener Ferdinaiw Zölle in Oberkirch.

Entlassen : Schutzmann Josef Sommer in Mann¬
heim (auf Ansuchen ) , Schutzmann Josef Rothinger
in Freiburg , Schutzmann Hermann Schütze in Frei -
bürg .

Großh . Verwaltungshof .
Die Beamteneigenschaft verliehen an : Xaver Wuß¬

te r , Wärter bei der Heil- und Pflegeanstalt bei WieSloch .

Aus dem Bereiche des Großh . MlnisteriumS der
Finanzeu .

Zoll - und Steucrverwaltung.
Ernannt : der Grenzaufseher Friedrich Sutter in

Mannheinr zum Revtsionsaufseher.
Uebertragen : dem Finanzassistenten Josef Kölmel

bei dem Großh . Stellerkommissär für den Bezirk
Kenzingen eine Steuerkommissärgehilfeiistelle bei dem
Großh . Steuerkommissär für den Bezirk Boxberg.

Bersebt : der Hauptamtsdiener August B ech in Basel
nach Konstanz, der Nebenzollamtsdiener Josef Haas in
Bad .-Rheinfeldeu als Hauptamtsdiener rrach Waldshut ;
der Grenzaufseher Wilh . Bürgel in Epfenhofen nach
Fützen. „

Etatmäßig «»gestellt : der Grenzausseher Emrl
Rutsch mann in Bad . -Rheinftlden .

Auf Ansuchen deS Dienstes enthoben: der Ilnter -
erheber Fidel Güntert in Obermettingen unter An-
erkennung der langjährigen treuen Dienste, der Flnanz -
aisisteiit Albert Hermann in Rastatt , der Finanz -
affistent Alexander Müller in Mosbach, der Unter -
erheber Jobann Wolfsperger in Sexau . ■

Zuruhegescbt : der Steuereinnehmer Silvester
Pferrer in Furtwangen , der istenereinnehmer Hein-
rich von Schumann in Waldkirch , der Hafeuaufseher
Lorenz Dietrich in Mannheim , der Hauptamtsdiener
Ferdinand Straß er in Konstanz unter Anerkennung
ihrer langjährigen treuen Dienste.

Aus dem Bereiche des Schulwesens.
1 . Befördert bezw . ernannt:

Ludwig Stern , Unterlehrer in .Mannheim , wird
Hanptlehrer daselbst . Jda Walter , Unterlehrerin in
Mannheim , wird Hauptlehrerin daselbst .

2. Versetzt :
a. Hauptlehrer .

Lorenz Klingert von Assamstadt nach Mannheinr.
Ernst Lödle von Michelfeld nach M̂annheim .

b . Unständige Lehrer :
Gustav Eberlin , Unterlehrer in Nach, nach Frei -

bürg . Hermann Fa ißt , Unterlehrer in Rastatt , nach
Offenburg . Josef F älterer , Hilfslehrer in Altglas -
Hütte , »ach Zunsweier . A . Offenburg . Matthmls Gut -
mann , Schuwerwalter in Eschbach, nach Bußlingen ,
A. Engen . Theodor Heilig , Schulkandidat , als Unter-
lehrer irach Unterbiederbach, A . Waldkirch . Josef Hipp -
l e r , Unterlehrer in Schonach , nach St . Georgen, Amt
Villingen . A . Huber , Nntxrlehrer in SaSbachwalden,
nach Rastatt . Konrad Keller , Hilfslehrer in Göggingen,
nach Raitbach, A . Schopfheim. Adolf Klumpp , Schul-
Verwalter in Nordweil, als Unterlehrer nach Zunsweier ,
A. Offenburg . Karl Knebel , Unterlehrer in Unter-
bisderbach , nach Freiburg . Fritz Köhler , Schulkandidat ,
als Unterlehrer nach Freiburg . Josef Krämer , Schul¬
verwalter in Kirnbach, als Unterlehrer nach Dingelsdorf ,
A . Konstanz. Emil Krügle . Hilfslehrer in Ehren-
stetten, wiro Schulverwalter daselbst . Eugen Kunz ,
Schulkandidat, als Unterlehrer nach Dach, A. Waldkirch.
Ernst Leiber , Schulkandidat , als Unterlehrer riach
Freiburg . Josef Limberger , Hilfslehrer in Wald¬
kirch, nach Fessenbach , A. -Offenburg . Franz Lösch ,
Schulkandidat , als Unterlehrer nach Sasbachlvalden,
A. Achern . Otto Mattes , Hilfslehrer in Gütenbach,
nach Bruchsal. Karl Meyer , Schulkandidat, als Unter¬
lehrer nach Gochsheim , A. Breiten . Eugen Mohr ,
Hilfslehrer in Rastatt , nach Berghaupten , A. Offenburg .
Heinrich Ruber , Schulkandidat , als Unterlehrer nach
Gölshaufen , A . Breiten . Johann O p p l i n g . Schulver -
walter in Altglashütte , nach Orschweier, A . Ettenheim .
Augustin Pfaff , Schulkandi-dat, als Unterlehrer nach
Münchweier, A . Ettenheim . Karl Schadt , Schulkandi-
dat , als Unterlehrer nach Riegel. A. Emmendingen. Albert
Schmidt , Unterlehrer in Gölshaufen , als Hilfslehrer
nach Wölchingen , A. Boxberg. Heinrich Schreck , Unter-
lehrer in Steinach , nach Mahlberg , A . Ettenheim . Ernst
Seeg er , Unterlehrer in Eichstetten , nach Oberöwisheim.
A . Bruchsal. Karl S e i t h , Unterlehrer in Riegel, nach
Freiburg . Mathilde Weber , Unterlehrerin in Rußloch ,
nach Eberbach . Josef Weiterer , Schulverwalter in
Germersbach, als Unterlehrer nach Michelbach , A. Rastatt .
Lina Z i mmermann , Unterlehrerin in Cberbach , nach
Heidelberg. Ludwig Zimmer mann , Schulverwalter
in Hatzenweier, als Unterlehrer nach Steinach , A . Bühl.

3. In den Rnhestand treten :
Karl Juli er , Hauptlehrer in Mannheim . Adolf

S t e r k, Hauptlehrer in Hardheim, A . Buchen .
4 . Enthoben auf Ansuchen :

Artur B a y e r , Unterlehrer in Hemsbach , A . Wein-
heim. Adolf Dolland , Unterlehrer in Seelbach, Amt
Lahr . Karl H e i n tz, Unterlehrer in Schriesheim , Amt
Mannheinr. Maria Wittemann , Unterlehrerin in
Ehrenstetten . A. Staufen .

5 . Gestorben :
Johann Leonhard Freund , Hauptlehrer in Aue,

A. Durlach. ___ _ _ __ _ ___

Soziales .
Genossenschaftswesen .

Dem soeben erschienenen Jahrbuch des Allgemeinen
Verbandes Deutscher Erwerbs - und Wirtschaftsgenosscn-
schaften nach Schulze-Delitzsch für 1908 ist zu entnehmen,
daß die Gesamtzahl der eingetragenen Genossenschaften
im Deutschen Reiche von 26 851 im Vorjahre auf 28 173
am 1 . Januar 1909 gestiegen ist . Die wirtschaftsstatistischen
Mitteilungen enthalten manches Bemerkenswerte, nament -
lich über die Tätigkeit der Verbandsgenoffenschaften. Von
919 Kreditgenossenschaften des Verbandes mit 577 987 Mit¬
gliedern wurden 8508,7 Millionen Mark Kredit gewährt .
Die Ausstände von Krediten am Jahresschlüsse betrugen
1146 .8 Mill . Mk . Die gesamten Betriebsmittel beziffern
sich auf 1264 Mill . Mk . , wovon 277 Mill . in eigenem Ver¬
mögen und 987 Millionen in fremden Geldern bestehen .
Der Reingewinn beträgt 19V» Mill . Mk ., die Verlustziffer
1 .8 Mill . M .» quantitativer Durchschnittssatzder Dividende
0.27 Proz . Umsatz in allen Geschäftszweigen: 11 Milliar -
den 823 Millionen Mark . Bei Einteilu :ig der Mitglieder
in Berufsklassen wird festgestellt , daß die selbständigen
Landwirte und Handwerker die Hälfte aller Mitglieder
umfassen. Von den Konsumvereinen deS Allgemeinen
Verbandes reichten 266 mit 257082 Mitgliedern ihre Ab¬
schlüsse ein . Der Verkauferlös betrug SSL Mill . Mk. bei
einem Gesamtbetriebskapital von 12 Mill . Mk. , das sich
auS 7,9 Mill . Mk . eigenem Vermögen und 4,1 Mill . Mk.
fremden Geldern zusammensetzt. Aus dem Reingewinn
von 7,1 Mill . Mk. lvurden den Mitgliedern 6.7 Mill . Mk.
hauptsächlich als Einkaufsdividende zurückgewährt und
u . a . zu gemeinnützigen und wohltätigen Zwecken 63713
Mark verwendet. Bon 154 Baugenossenschaften wurden I
seit deren Bestehen 4914 Häuser mit einem Kosteiiansivanb I

von Vf,a y.’Cui . Ml . erricyrer. «von oen r» oqi »ossgcnoisen .
schäften des Verbandes erzielte» 23 im Jahre 1908 einen
Verkauferlös von 7,9 Mill . Mk . Es folgen Angaben über
kleinere Gruppen gewerblicher Genossenschaften sowie Zu-
saininenstcllungen über die Tätigkeit der Geiiossenschaften
oer meisten bestehenden Verbände, woraus heworgeht, daß
die Genossenschaften des allgemeinen Verbandes , soweit
beteiligt , teils absolut , teils verhältnismäßig hohe » und
höchsten Anteil an dieser Gesamttätigkeit haben.

Arbeiterzeitung .
Die Lage deS Arbeitsmarktes im Jahre 1909 .

Die allgemeine Geschäftslage im Bereich der badischen
Arbeitsnachweise zeigt andauernd ein ungünstiges Bild ;
in der männlichen Abteilung ist sogar noch eine Ber -
schlechterung ^gegen ven Vormonat eingetreten . Die Zahl
oer offenen stellen in dieser Abteilung hat um 1056 und
dementsprechend diejenige der vermittelten Stellen um
455 abgenommen, während die Zahl der vorgemerkten
Stellensuchendcn um 1100 zugenommen und rund 23 000
betragen hat. Etwas günstiger ist der Vergleich mit dem
Juli des Vorjahres . Auch die weibliche Abteilung hat
eine erhebliche Abnahme der offenen Stellen (»m 375)
gegenüber dem Vormonat zu verzeichnen , während die Zahl
der Stellensuchenden und diejenige der erfolgten Ver¬
mittelung nur unbedeutend zuni Bergleichsmonat aü-
iveicht.

Kleine bacülcke Lbronik.
Karlsruhe , 31 . Aug. Der Beginn der Werk -

Meisterprüfung für den Maschinen - und elektro -
technischen Dienst ist auf Dienstag , den 19. Oktober d. I ..
vormittags 6 Uhr, festgesetzt. Die Gesuche um Zulassung
zur Prüfung sind spätestens bis 1 . Oktober beim Bezirks¬
amt Karlsruhe zur weiteren Vorlage einzureichen. —
Dem Frankfurter Landwirtschaftlichen
Verein in Frankfurt a . M . ist der Betrieb der Lo >e
der von ihm anläßlich des Herbstpferdcmarktes im
Oktober d . I . veranstalteten Verlosung von Pferden ,
Wagen und Gebrauchsgegenständen im Gebiete des Groß¬
herzogtums Baden unter Her Bedingung gestattet wor¬
den , daß das ZiehungseraebniS seinerzeit auch in der
„ Karlsruher Zeitung " veröffentlicht wird.

O Mannheim, 31 . August. Die Lehrerkonferenz
Mannheim wird auf der Generalversammlung de» Badischen
LehrervereinS in Heidelberg für die Fachanfsicht und weit-
gehenste Mitwirkung de» Lehrers in der Schulleitung und
an der Gesetzgebung eintreten.

Heidelberg , 31 . August. Der Genoffenschaftsverband
badischer landwirtschaftlicher Vereinigungen erläßt folgende
Bekanntmachung: Er wird uns zur Kenntnis gebracht , daß
Tabakmakler unter de« Vorwand , da - neue Tabaksteuer»
gesetz werde sehr niedere JnlandStabakpreise zur Folge haben,
die Landwirte zu bewege» suchen, jetzt schon die 1909er
Ernte zu billigen Preisen loSzuschlagen. Wir warnen unsere
Landwirte davor, solchem Geschwätz Gehör zu schenken. Für
gut behandelte, gut brennende, alS Zigarrengut geeignete
Tabake kan » das neue Tabakgesctz nicht preisdrückend , eher
preissteigernd wirke » . Dagegen könnte für NichtqualitätS»
tabake die neue Gesetzgebung , wie man vorher schon be¬
fürchtete , pretkrückgängige Folgen mit ssch bringen. Dir
Landwirte sollen deshalb mit allen Mitteln dahin streben ,
nur beste Qualitätstabake zu bauen, dann sind Befürcht¬
ungen auf billige Tabakpreise hinfällig .
M Schwetzingen , 30. Aug. Gestern abend begab sich da »
2 Jahre» alte Enkelkind de- TaglöhnerS Gottlieb Renner
in der Luisenstraße in einem unbewachten Augenblick in die
Scheune eine» Nachbarhause», wo ihm ein Fläschchen mit
einer Flüssigkeit in die Hände geriet, die da » Kind trank.
E» stellte » sich alsbald große Schmerzen ei» und trotz so¬
fortiger ärztlicher Hilfe starb da » Kind gegen 11 Uhr an
den erlittenen innerlichen Derbrennnngen.

a. Gölshaufen» Amt Breiten , 31. Aug. In dem un¬
weit der hiesigen Eisenbahnhaltestelle gelegenen Stein -
vruch verunglückte heute Vormittag der verheiratete
Steinbrecher Schattensee vom benachbarten Groß -
billarS dadurch , daß er aus beträchtlicher Höhe in¬
folge nachaebender Steinmaffen abstürzte und mit ge-
brochenen Beinen liegen blieb. Außerdem soll der Ver-
unglückte noch Kopfverlehnngen und vermutlich auch
innere Verletzungen davongetragen haben. Der Abge-

bandeS in daS dortige Krankenhaus verbracht wurde.
cf Pforzheim, 31 . August. Der in Calw wohnhafte

Bremser Joseph Rehm hatte gestern »acht den um '/.3Uhr
von Pforzheim abgehendenden Güterzug zu begleiten. Um
die Brötzinger Brandstätte zu besehen , verließ
er bald nach Abfahrt da » Bremserhäuschen und stieg
auf einen mit Brettern beladenen Waggon . Während der
Fahrt brallte er mit dem Kopfe gegen eine Signal¬
brücke und sank bewußtlos um . Morgens fand man
ihn in Calw blutüberströmt auf dem Wagen liegend vor.
In» Spital verbracht erlag er um 11 Uhr den erlittenen
schweren Verletzungen. Rehm, der ein Alter von 30 Jahren
erreichte , hinterläßt eine Witwe und ein Kind.

# Ersingen, 30 . Aug. Trotzdem die Mitglieder des
Kath . Männervereins gestern Nachmittag sich bei
der Gründung des KreditvercinS beteiligt haben, waren
sie auch zahlreich zur Vereinsversammlung am Abend er -
schienen und hörten mit gespanntem Interesse auf den
Vortrag des Präses , der ein Referat über Dr .
Zehnters Rede (übÄr Finanzreform ) gab.
Die Mitglieder gaben ihre Zustimmung kuno und waren
sehr dankbar für die lehrreichen Ausführungen . Auch
hat der Verein beschlossen, daß von Vereins -
wegen der neue „W a l d w i ch e l" jeweils in 250
Exemplaren -bezogen werden soll. Der hiesige Agent deS
„Bad . Beobachters"

, Herr Jakob Ahdt, hat die Verbreit¬
ung dieses ianteressanten Flugblattes übernommen.

# Ersingen, 30 . Aug. Gestern wurde hier (auf An-
regung von den Vorstandsmitgliedern des Kath. Männer -
Vereins) endlich ein Ländlicher Kreditverein
gegründet . Wagner Kauselmann wurde zum Rechner,
Schreinermeister Theodor Hofmann zum 1 . Vorsitzenden ,
Leonhard Eßwein zum Stellvertreter des Vorsitzenden ge-
wählt . Die Herren Wanderlehrer Geiß und Berbands -
sekretär Dr . Altfelix wirkten bei der Gründung mit .
Der Ortsgeistliche zeigte ebenfalls sein Interesse an die -
sem wichtigen Verein und sprach demselben die ersten
Glückwünsche aus . Möge der Verein sich gut entwickeln
und großen Segen stiften. Es tvar höchste Zeit , daß ener -
gische Männer sich um die Sache angenommen haben uns
diesen Verein der Selbsthilfe gegründet haben.

Q Urlofen, 31 . Aug . Dieses Jahr ist unsere Gemeinde
scheint» besonderen Heimsuchungen auSgesetzt . Wir tute
anfangs August von einem bösen Hagelwetter betroffen wurde »,
so halten wir gestern nachmittag zum Schluß de» Monat »
wiederum ein gerade unsere Gemarkung berührendes ge¬
waltiger Unwetter , zwar keinen Hagel , aber eine
Art W o l k e n b r » ch von solcher Vehemenz, daß manche Leute
auf dem Felde bald ertrunken wären . Da » Obst wurde
massenhaft her » ntergepeitscht vom Sturm und
Rege» , verschiedene dicke Bäume umgerisscn . Von
großem Glücke können 2 HandwerkSburschcn sagen , die beim
Bierkeller unter einem Birnbäume Schutz gesucht hatten und
bei dessen Sturze wohl erschlagen worden wären, wenn sie
nicht einige Sekunden vorher die Flucht ergriffen hätten.

I Frriburg, 31 . Aug. Gestern nachmittag fand m :t
großer militärischer Feierlichkeit die Beerdigung des
während einer Uebnng im Gelände bei Kirchheim unter
Teck am 27 . d. M . am Herzschlag verschiedenen G e >
neralleutnant und KonimandeurS der 2. König ! ,
württembergischsn Division v . Beck auf dem Friedhof
statt . AIS Vertreter deS YiroßherzogS Ivar General»



major Dürr erschiene » . I » der Trauervcrsammluug be¬
merkte nia » auch Se . Exzellenz de» Herrn Erzbischof Dr .
Norder , die Herren Oberbürgermeister Dr . Wintcrer
und Groszy . Amtsvorstand Geh . Regierungsrat Muth .
Der Verstorbene ' hatte vom Herbst 1802 bis Frühjahr
1800 als Oberst an der Spitze des hiesigen 5. bad . In¬
fanterieregiments Nr . 113 gestanden .

L St . Blasien , 30 . Aug . Der Z i e g e n z u ch t v e r
ein St . Blasien hält am Samstag , den 4. Sept . ,
vormittags vor der Klosterkirche in St . Blasien eine
Ziegenschau mit Prämiierung und Verlosung ab . Die
Anmeldungen hierzu sind sehr zahlreich eingegangen .
Kanfliebhaber ist Gelegenheit geboten , schönes weibliches
und vor allem männliches Zuchtmaterial dieser weithin
bekannten , rehbraunen , hornlosen Ziege , die sich durch
Milchergiebigkeit und Widerstandskraft auszeichuct , zu
erlverben . St . Blasien ist durch die Automobil - Omni¬
busse von Titisee und Waldshut her in 1 % Stunden
leicht zu erreiche ».

X Vom Oberrhcin , 30 . Aug . Die Ausführung enwr
G r o st s ch i f f a h r t s s ch I e u s e beim K r a f t w e r k
A u g st - W Y h l e n wurde vom Nordostschwelzerlschen
Schiffahrtsverband als Vorbedingung für die Schiffahrt
Bascl -Bodensee erklärt . Vom Bund wird die Aufbring¬
ung der noch nötigen Mittel erwartet .

*
» . Ans der Schweiz , 1 . Sept . Nach einer Blätter¬

meldung sollen sich infolge der äußerst ungünstigen
Fremdensaison des laufenden Jahres insgesamt 150
Schweizer Hotels in Zahlungsschwierigkeiten befinden ,eine Nachricht , die bei den meist nur für Saisonbetricb
eingerichteten Berghotels nicht unglaubhaft erscheint .

Lokales .
Karlsruhe . l .' Sept . 1809

?lnS dem Hofbericht . Der Großherzog und die Groß -
hcrzogin trafen gestern vormittag auf Schloß Mainau ein
und wurde » von der Großherzogiu Luise bei ihrer Ankunft
herzlich begrüßt . Um 12 Uhr 10 Min . traf der Kaiser von
Oesterreich mit Sonderboot ein . Ter Großherzog und die
Großherzogin und Prinz Max begaben Sich zur Begrüßung
au den Landungsplatz und gelesteten den Hohe« Gast nach
dem Schloß . Hier wurde Seine Majestät von der Groß¬
herzogin Luise , der Prinzessin Wilhelm und der Prinzessin
Max mit ihren Kindern begrützt. Seine Majestät verweilte
etwa eine Stunde zum Besuche der Höchsten Herrschaften im
Schloß und begrüßte auch die Herzogin - Mutter von Genna ,welche seit einigen Tagen zum Besuch der Großherzogin
Luise auf Schloß Mainau weilte . Seine Majestät fuhr
nach 1 Uhr vom GrotzherzogSpaar und dem Prinzen Max
an das . Schiff begleitet nach Friedrichshafen .

Der Großherzog hörte gestern nachmittag den Vortrag
des ans Anlaß des Besuchs des Kaisers von Oesterreich auf
Schloß Mainau anwesenden Ministers Freiherrn von
Marschall . Die Herzogin - Mutter von Genna reiste gestern
abend von Schloß Mainau ab .

cf Seine Königl . Hoheit Prinz Max von Sachsen wird
kommenden Sonntag im badischen Nationalheiligtum
Bickesheini predigen und zwar morgens 8 Uhr und
nachmittags 3 Uhr . Nachmittags ist der Gottesdienst
lwegen Naummangcll nur für Männer . Gewiß wer¬den auch manche Residenzlcr gerne den berühmten fürst¬
lichen Priester sehen und hören .

— Kaiserparade bei Karlsruhe 11 . September . Wie
bereits mitgeteilt , werden die Zugänge zum Paradefeldum 8% Uhr geschlossen. Das Generalkommando hat je¬
doch bestimmt , daß Inhaber von Tribünen¬
karten noch von 8% bis 914 Uhr d u r ch Ein .
gang 10 (aber nur durch diese» ) Zutritt haben (vergl .Paradeplan ) .

# Der Direktion des Stadtgnrtcnthcaters ist cs nach
langwierigen Verhandlungen gelungen , das Ensemble des
Berliner Hebbeltheaters für ein zweimaliges Gastspiel zu
gewinnen . Die Berliner Gäste , welche in der Zeit vom
1 . bis 8 . September ein sechsmaliges Gastspiel am Kur¬
theater in Baden -Baden auf Einladung des dortigen Kur -
komitees hin absolvieren , werden am 2. September d. I .
zum ersteiimat vor das Karlsruher Publikum treten .Bei dieser Gelegenheit kommt das Stück des englischenSatyrikers Bernard Shar „ Der Liebhaber " zur Aufführ -
» ..

Das Stuck geht in Berlin am Hebbeltheater seiner100 . Ausführung entgegen . Das Karlsruher Publikumwird anläßlich dieses Gastspieles Gelegenheit habe » , zumersteiimal ein Stück Bernard Shars auf der Bühne zusehe » . ,
Knthol . Männcrvcrcin Badenia . Bei dem amletzte,^ Sonntag abgehaltenen F a m i l ie n abe nd sprachin fesselnder Weise Herr Rechnnngsrat Friedrich über-veurschlands Stellung in der Vergangenheit nnd Gegen¬wart . Ein ganz anderes Bild als das feit Wochen ge¬lohnte Finaiizreforin - und Steuerbild wurde in diesempracluigcu Vortrag vor Aiigen geflthrt , das aber mit

letzteren , ini innigsten Zusammenhang steht . Was der
verflossene Reichskanzler Bülow vergangenes Frühjahr 'be¬
hauptete , Deutschland werde von den übrigen europäischen
Großmächten , welche vor 1870 die Wettpolitik leiteten ,als Eindringling und Emporkömmling betrachtet , wurdeals vollständig richtig au der Hand der Geschichte „achge-
ivieseu .

' Wir sahen in großen Zügen das ehedem so mäch-
iigc deutsche Reich in seine lluglücksperiodc hiiiaüsinkcn ,die traurige Lage des deutschen Volkes im Dienste des
Auslandes vom 30jährigcn Kriege bis in die Mitte des19. Jahrhunderts . Die Einigung der dcutscheii Stänune

, « j ' rch die Ereigiiiss « des Jahres 1867 und 1870 verändertedie Gesamtlage Enrvpas vollständig ; denn das groß und
selbständig gewordene deutsche Volk nahni von setzt abTeil an der Weltpolitik , so wie es seiner Würde und alle
Bedingungen seiner ganzen Existenz erforderte » . Daswaren die bisher maßgebenden Großmächte Europas
^ lerdiiigs nicht gewohnt nnd in diesem Sinne wurde

-r ‘,CÖ europäischen „Gleichgewichtes "
<; ÜCE

_ Auffassung betrachtet . Die Empörung in diesenKreisen wuchs , als Deutschland sich „och zu einer unge¬ahnten wirtschaftlichen Größe aufschwang und überdies
z,l seinem gewaltigen Laudheer »och eine Flotte schuf, die
jefet allen Volker » , besonders dein bisher secbcherrscheu--den England allen Respekt , za Furcht einflößte .Dieses deutsche Reich kleiner zu kriegen und an die
Llstiitd zu drucken , war das emsige , unablässige Bestrebender früheren Wcltbeherrsckzer, vorzüglich Englands , das
nach dem Burenkrieg seine shstematische Cmkreisungs -
politik begann und durch seine Energie und Zähigkeit ander Seite Frankreichs Deutschland durch die bosnischenWirren beinahe in einen blutige » Krieg getrieben hätte .Nur die Tatsache , daß Deutschland stark und an der
Seite Oesterreichs niiüberwindlich schien, hat Europa den
Friede » gerettet . Aber diese Lage bleibt unsicher ; der
Friede,ist ein durch kolossale Rüstung erzwungener . Der
leider notwendige „ belvaffnete " Friede erfordert aber
schtvcre Opfer und diese zu bringe » , war das deutsche
Volk bereit . Dieser historische Iliitergrund rechtfertigt
d !e gewaltigeii Anstrciigiingcn , ivelche das deutsche Volk
des lieben Friedens willen jetzt machen muß . — Bon den
Vertreter », der Diplomatie , die in der Weltgeschichte schon
eine sehr verhängnisvolle Rolle gespielt , dürfen und
müssen , wir fordern , daß sie der Ricsenopfer der abgc -
mattetei , Völker , die allesamt den Frieden wollen , ein¬
gedenk sich hüten , in skrupelloser Weise , lvie es früher und
auch in letzterer Zeit geschehen, mit der Kriegsfackel zu
spielen . Die Parlamente insbesondere müssen mehr als
seither geschehen ist , die Taten und Motive der Diplo -
niaten kontrollieren , sie müsse» ihncii die Direktive geben,
wie die Völker Politik machen wollen nnd nicht um¬
gekehrt . Das ist die vollberechtigte und nottvendige Gegen¬
forderung des Volkes für seine außerordentlichen Opfer .
Reicher Beifall lohnte die trefflichen Ausführungen des

geschätzten Herr » Redners . Stadtpsarrcr I s e in a n n
gab hierauf eine Schilderung der Seheusivurdigkeiieu der
sog. Jla in Frankfurt , besonders unseren Zeppelin feiernd .
Herr Rcdcinptoristenpater R ö s c l i n g aus Trier , welcher
in den letzten Tage » so segensreich in der Peter - und
Paulspfarrei gewirkt , ergriff schließlich das

,
Wort zu

herzlichem Danke für die besten Eindrücke , die er vom
„Mnsterländlc " und der Residenz mituehme und richtete
ergreifende Worte über den Wert des kath . Glaubens an
die Versaminelten . Herr Stiftnngsrat Deck , welcher iit
Abwesenheit des leider immer noch erstranktcn 1 . Vor¬
standes die Versammlung leitete , sprach,den Herren Red¬
nern den innigsten Dank aus und toasticrte auf unsere
beiden lieben Gäste . Der Kirchenchor verschönerte den
Abend unter Herrn Hauptlehrers Ziegler Leitung durch
Vortrag einiger prächtiger Lieder .

-si- Eine PilzanSstellnng in Karlsruhe . Die Zeit ist
nun wieder herangerückt , allwo das sog . „ Fleisch des
Waldes " in überreicher Fülle uns zur Verfügung steht .
Allerdings versteht man cs nur in den wenigsten Fällen ,
dieses wildwachsende, , aber äußerst schmackhafte und ge¬
sunde Nahrungsmittel nützlich zu verwerten . In erster
Linie ist es wohl die Unkenntnis der Pilzarten selbst,
und sodann nieist eine übertriebene Scheu vor soge¬
nannten giftigen Pilzen . In sehr vielen Fällen werden
eben eine große Anzahl vorzüglicher Pilze als giftig be¬
zeichnet , bei denen dies keineswegs zutrifft . Und fast als
eine Sünde muß man es betrachten , all die herrlichen ,
kostbaren Früchte des Waldes verfaulen zu sehen , wo sie
einzig berufen wären , neben ihrer Bedeutung als Nahr¬
ungsmittel auch noch tausende und abertausende von
Mark dem Lande zu erhalten und ein Nebenverdienst
werden könnten für das von all den teuren Zeiten so arg
bedrängte arbeitende Volk. Nun ist es absolut keine
Kunst , eßbare und giftige Pilze zu unterscheiden , da
jeder einzelne Vertreter dieser oder jener Art von
Schtväinmcn sein eigenartiges Merkmal hat , an dem
man seinen wahren Wert erkennt . Wer die Kennzeichen
der eßbaren vo » den giftigen Pilzen erlernen will, ^findet
in der Pilzausstellung am Donnerstag , Freitag , Sams¬
tag und Sonntag , den 2 . bis 5. September , in der
Turnhalle der Hebelschule , Kreuzstraße 15, dahier hierzu
reichlich Gelegenheit . Der Veranstalter , Herr Julius
Rothmahr aus Luzern , ist einer der tüchtigsten Pilz¬
kenner und hat schon inehr als 40 Ausstellungen veran¬
staltet . Die hiesige Ausstellung dauert nur 4 Tage . Ein
Besuch ist jedermann zu empfehlen .

— Das allbekannte Cafe nnd Hotel „Tannhänscr " soll
im Februar und März in seiner jetzigen Gestalt zu
Grabe getragen werde » . Wie man hört , wird der „ Tann¬
häuser " i » de» bezeichneten Monaten abgerissen und zu
einem innen und außen modernen fünfstöckigen Neubau
nmgestaltet werden . Im Parterre sollen ausgedehnte
Caföräumlichkeiteu mit komfortabelster Ausstattung ein¬
gerichtet werden , während sich i» ben oberen Räumen das
eigentliche Hotel mit zirka 100 , gleichfalls auf das
modernste hergerichtelen Fremdeuzimmeru befindet .

ch Cafe Schottenhamml . In der heutigen Bezirks -
ratssitzung wurde das Gesuch des Josef Schottenhamml
aus München um Genehmigung zur Errichtung eines
Cafes mit Bramitweinausschank im Hause des Kauf¬
manns Sexauer , Kaiserstraße 213 , nach langer heftiger
Debatte gntgeheißcn .

Aus dem Gerichfsfaal .
E . Karlsruhe , 28 . August . ( Ferienstrafkammcr II .)

Der Untreue und Unterschlagung hatte sich der bei dem
Zimmermeister Setter in Pforzheim augestellte Bau¬
techniker Eduard K n ö l l e r aus Simezheiin schuldig ge¬
macht . Der Angeklagte erhielt anfangs Januar von
einer Verwandte » , der Frau Dürr in Pforzheim , zivei
Wechsel über 300 nnd 200 Mk ., um diese zu diskontieren
und mit dem Getde den Hypothekeuzius der Frau Dürr
zu entrichten . Knöller bezahlte mit den 500 Mark aber
nicht den fülligen Zins , sondern überließ sie dem Setter ,
der damals Geld für den Zahltag brauchte . Um die
Wechsel kümmerte Knöller sich nicht lveiter . Frau Dürr
mußte sie am Verfalltage einlösen und außerdem nach¬
träglich de » Kapitalzins noch bezahlen . Sie wurde durch
die Handlungsweise des Knöller um 500 Mark geschädigt ,
da ivedcr dieser noch Setter die 500 Mark zurücker -
ftatteten . Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu
6 Wochen Gefängnis .

Die Anklage gegen die Maurer Josef Ruppen der
aus Wöschbach und Friedrich Kanfmann aus Teutsch -
» eureuth , beide wohnhaft in Pforzheim , ivegen Körper -
verletztung wurde vertagt .

In der Berufungssache des Monteurs Wilhelm
Höfle aus Dietelsheim , wohnhaft tu Pforzheim , wegen
Ruhestörung erkannte das Gericht auf Verwerfung der
Berufung , da der Angeklagte zum heutigen Termine
nicht erschienen war .

Drei Diebstähle verübte der schon wiederholt vorbe¬
strafte 23 Jahre alte Taglöhner Michael Wolf aus
Kühhardt

'
zu Pforzheim in der Wohnung der Frau

Fischer . Er entwendete dieser am 1 . Oktober v. I . ein
Rabattsparbuch über 3,70 Mk ., am 21 . Juni den Geld¬
betrag von 30 S) U . sowie eine Halskette im Werte von
10 Mk . und am 22. Juni ein Sparkassenbuch , mit dem
er bei der stüdt . Sparkasse den Betrag von 100 Mk . erhob ,
lieber die Ausbezahlung des Geldes quittierte Wolf mit
dem Name » '

Gustav Fischer . Wegen Diebstahls und Ur¬
kundenfälschung erhielt der Angeklagte unter Anrechnung
von 4 Wochen Untersuchungshaft 8 Monate und 4 Wochen
Gefängnis .

Bon seinem Arbeitgeber , dem Fabrikanten Demuth
in Pforzheim , bekam am 1 . März der Ausläufer Syl¬
vester N o e aus Pforzheim den Geldbetrag von 6,70 Mk .,
um damit eine Rechnung bei einem gewissen Holzherr zu
bezahlen . Noe unterschlug das Geld und lieferte
Demuth eine Quittung auf der er zur Verdeckung der
von ihm begangenen Veruntreuung den Namen Holzherr
gefälscht hatte . Er mußte sich heute wegen Unterschlag¬
ung und Urkundenfälschung verantworten . Das gegen
ihn erlassene Urteil lautete auf 3 Wochen Gefängnis .

Im Arbeitshaus Kißlau überfiel der dort unter¬
gebrachte 25 Jahre alte Taglöhuer Franz Sales Faller
gen . Hopp aus Merzhauseu den Mitgefangenen Karl
Günther und versetzte ihm mit einem Kerbeisen mehrere
wuchtige Schläge auf den Kopf . Günther erlitt dadurch
erhebliche Berletzungen , die seine Unterbringung ins
Krankenhaus nötig machten . Die Ursache der Tat des
Angeklagten ist auf eine » Streit zurückzuführen , den er
kurz zuvor mit Günther hatte . Das Gericht erkannte
gegen Faller wegen gefährlicher Körperverletzung auf
1 Jahr 6 Monate Gefängnis .

Der bei dem Schreinermeisicr Lenz in Flehingcn
untcrgcbrachte frühere Zwangszögling Rudolf Wicker
aus Epfcnhofeu erbrach am 18. Juli den Schrank des
Schreinergesellen Bittuer und eignete sich dessen Legi¬
timationspapiere an . Er wollte sich aus der Lehre bei
Lenz entfernen nnd .unter dem Namen Bittner in der
Welt herumziehen . Um von der Polizei unbehelligt zubleiben , stahl er die Papiere des Bittner . Wegen Dieb¬
stahls im Rückfall erhielt .der Angeklagte 1 Jahr Gefäng¬nis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft .

In der Wohnung seiner in Langensteinbach wohnen¬
den Schwester entwendete der mit Gefängnis und Zucht¬
haus vielfach vorbestrafte Taglöhner Karl Friedrich
Cronenwctt aus Langensteinbach den Geldbetrag von
27 Mark . Der Gerichtshof erkannte gegen den Ange¬
klagten unter Anrechnung von 1 Monat Untersuchungs¬
haft auf 9 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust .

X Freiburg , 29 . Aug . DaS Kriegsgericht der
39 . Division beschäftigte sich gestern mit drei Fällen von
Fahnenflucht . ES wurden verurteilt : Musketier Becker
und Rekrut Luthringer vom 112. Infanterie - Regiment

zu je 7 Monaten Gefängnis und Versetzung in die zweite
Klasse deS Soldatenstandes . Rekrut Haderer aus Elgers¬
weier , der zurzeit im LandeSgefängniS eine DiebstahISstrafe
von 1 ' /» Jahren verbüßt , erhielt eine Gesamtstrafe von
2 Jahren . Auch hier wurde auf Versetzung in die zweite
Klasse deS SoldatenstandcS erkannt .

Kaiser Franz Joseph am Bodensee .
Bregenz , 30 . Aug . Die Ansprache , mit welcher

Kaiser Franz Josef auf die gestrige Huldigungs¬
rede des Landeshauptmanns erwiderte , hat folgenden
Wortlaut :

„Meine lieben Vorarlberger ! Mit Dank und Freude
nehme ich Eure Huldigung entgegen . Sie ist mir ein
Bürge , daß die Liebe znni Vaterlande und die Treue zu
meinem Hause , die vor hundert Jahren Eure Voreltern
znm heldenhaften Kampfe mit dem übermütigen Feinde
begeisterte , auch heute noch in Euch ungeschwächt fort¬
lebt . Der Erinnerung an jene ruhmvolle opferschwcre
Zeit , an jene wackeren Männer , die im Jahre 1809 Leben
und Gut mutig in die Schanze schlugen, nm treu bei
meinen , Hause zu verbleiben , gilt heute vor allem meine
Anwesenheit und um so niehr erfüllt eS mich mit Genug¬
tuung , bei diesem Anlasse das Gedeihen des Landes zu
sehen und niich von Eurem Fleiß und Eurer Rührigkeit
zu überzeugen , durch die sich Eure Heimat den großen
Industriegebieten meine ? Reiches ebenbürtig an die Seite
stellt . Die Förderung diese? Streben ?, sowie des Auf¬
blühen ? der Landwirtschaft , die für diesen Teil des
Landes die Haupterwcrbsquelle bildet , kann stets meiner
angelegentlichsten Fürsorge sicher sein . Bewahrt Euch die
Tugenden Eurer Väter , lehret Eure Kinder Gottesfurcht
und Liebe zur Arbeit und Anhänglichkeit zum Vaterlande ,
so wird Vorarlbergs Zukunft gesegnet sein. Gott mit
Euch !"

Lindau , 31 . Aug . Aus Anlaß der Zusammenkunft
Seiner Majestät des Kaisers Franz Josef »nt dem
Vertreter des Prinzregentcn , Sr . Königlichen Hoheit dem
Prinzen Ludwig v o n B a y e r n , trägt die Stadt reichen
Flaggenschnmck . Das Kaiserschiff traf unter Böllerschüssen
und den Hochrufen der am Hasen versammelten Volks¬
menge um halb 9 Uhr hier ein . Der Kaiser trug die
Uniform seines bayerischen 13 . Jnfantericreginients , Prinz
Ludwig diejenige seines österreichischen Regiments . Die
Begrüßung war sehr herzlich . Vom Hafen begaben sich
der Kaiser und der Prinz zur Villa „ Am Sec "

, wo
ersterer die Prinzessin Therese begrüßte . Dann be¬
suchte der Kaiser die Großherzogin von Toscana und
deren Tochter in der nebenan liegenden Villa Toscana .
Der Kaiser und der Prinz begaben sich hierauf zum Rat¬
hause , wo die Begrüßung durch den Bürgermeister Hofrat
Schützinger im Namen der Stadt stattfand . Ter Kaiser
und der Prinz kehrten von da aus nach dem Hafen zu¬
rück ; dort hatten sämtliche Schiffe über die Toppen ge¬
flaggt . Bei der Abfahrt war auch die Fürstin zu
Fürstenberg mit ihren Kindern anwesend , die der
Kaiser aufs herzlichste begrüßte . Der Abschied des Kaisers
und des Prinzen Ludwig trug gleichfalls sehr herzlichen
Charakter .

Als nach 9 Uhr die „ Kaiserin Elisabeth " den Hafen
verließ , brachte der Bürgermeister ein jubelnd cmfgc-
nommeiics Hoch ans den Kaiser aus . Ter Zusammen¬
kunft des ^Kaisers und des Prinzen wohnten >, . a . der
österreichische Miuisterpräsident Frhr . von Bienerth und
der bayerische Ministerpräsident Frhr . von Podewils bei .
Kaiser Franz Josef nnd Prinzregent Luipold verliehen
eine große Anzahl Anszeichnungcn .

Rorschach , 31 . Aug . Die Schweiz bereitete heute
dem Kaiser einen glänzenden Empfang . Als der Dauipfcr
„Kaiserin Elisabeth " uni 10 Uhr in den Hafen einfuhr ,
intonierte die Rohrschacher Stadtkapelle die österreichische
Nationalhymne . Der Kaiser begrüßte auf dem Salondeck
den Vizepräsidenten des Bundesrats , Eonitesse , der in
französischer Sprache seiner Freude darüber Ausdruck
gab , den Kaiser ans Schweizer Gebiet begrüßen zu können
und die freundschaftlichen Beziehungen der beiden benach¬
barten Länder hervorhob . Der Kaiser dankte gleich¬
falls in französischer Sprache für den ihm bereiteten
Empfang . Er wies ebenfalls auf die guten nachbarlichen
Verhältnisse hin und wünschte der Schweiz weiteres Ge¬
deihen . -Der Kaiser begrüßte sodann noch die Bundes¬
räte Brenner und Schobinger , den Oberstkorpskomman¬
danten Wille , de» Obcrstdivisionär Sprecher von Bcrncgg .
den Obersten Schuttes und die Vertreter der Negierung
voit St . Gallen . Kinder überreichten dem Kaiser Blumen .
Nach cineni in angeregter Unterhaltung verlaufenen , etwa
20

'
Minuten dauernden Aufenlhatte machte dar Kaiser¬

schiff zur Weiterfahrt klar . Der Kaiser begab sich auf
das Kommandodeck , unter lebhaftem Händeklatschen und
den lebhaften Hochrufen der Italiener , die zurzeit zahl¬
reich hier anwesend sind . Unter Böllerschüssen und den
Klängen der Schweizer Hymne trat der Dampfer
„ Kaiserin Elisabeth " bei schönem Wetter um 10 Uhr
25 Minuten die Reise nach der Insel Mainau an .

Friedrichshafen , 31 . Aug . Graf Zeppelin
hat dem Kaiser Franz Josef gestern gemeldet , daß
er die Besichtigung des „Z . 3 " verschieben" müßte , weil
nicht gejagt werden kann , wann das Luftschiff wieder am
Bodensee eintrifft . Der Graf wird den Kaiser von Oester¬
reich in Friedrichshafen begrüßen und zur Hoftafel geladen
werden .

Kaiser Franz Joseph ans Schloß Maina «.
© Konstanz , 31 . Aug . Zum Empfang deS

Kaisers von Oesterreich trafen heute vormittag
auf der Insel Mainau das Groß herzogspaar mit
großen , Gefolge in Autoniobilen von Station Reichenau
kommend ein . Uni 11 .25 Uhr erfolgte die Ankunft de?
Prinzen und der Prinzessin Max mit ihren
Kindern , sowie derPrinzessinWilhelm von Salem .
Außerdem waren auf Schloß Mainau anwesend der
Oberhofmeister Graf Andlaw , Oberhofmarschall Frhr .
v . Freystett , Großhofmeistcr v . Brauer mit Gemahlin ,
Generaladjutant Generalmajor Dürr , der Chef des
Geheimen Kabinetts Cxz . v . Babo , Minister Frhr .
v . Marschall und Flügeladjutant Major Braun . Pstnkt -
licy zur festgesetzten Zeit traf das österreichische Kaiser¬
schiff „ Kaiserin Elisabeth " von Rorschach kommend
und begleitet von mehreren vollbesetzten Dampfern , die
Kaiserstandarte führend , bald nach 12 Uhr auf der
Insel Mainau ein . Zun , Empfang de? hohen Gastes
hatten sich an der Landungsstelle eingefunden der
Groß Herzog in der Uniform seines österreichischen
Regiments mit dem Bande des StefanSordenS , die
Großherzogin , Prinz und Prinzessin Max sowie die
Herren der Umgebung de? Großherzog ? . Kaiser
Franz Joseph in österreichischer Generalsuniform
mit dem Bande des badischen HauSordenS der Treue
verließ das Schiff mit den Herren feines Gefolges . Die
Begrüßung der beiden Majestäten war überaus herzlich .
Nach Vorstellung des beiderjeitigen Gefolges reichte der
Kaiser der Großherzogiu den Arm und führte sie durch

einen Zcltgang nach der Haltestelle der Wagen , von v ?
aus die Fahrt nach dem Schlöffe erfolgte . Im Schloß «

selbst fand die Begrüßung des hohen Gaste ? durch die
Großherzogin Luise und ihren Hof statt . Wie
bereits gemeldet , trug der Besuch rein familiären Charakter
und dauerte nur eine Stunde . Während dieser Zc «
wurde im Schloß ein Imbiß eingenommen . Kurz nach
1 Uhr erfolgte die Abreise de? Kaisers . DaS Groß «

herzogSpaar begleitete Seine Majestät wiederum an die
Laxdungsstelle . Ter Kaiser führte die Großherzogin -
Die Begleitschiffe mit einem zahlreichen Pubtikum und
Musikkapellen belebten den See . Nach herzlicher Ver¬
abschiedung setzte sich da ? Schiff nach Friedrickshafen zu
io Bewegung . Von den Begleitschiffen wurde ein brau¬
sendes Hoch auf den Kaiser Franz Joseph ausgebracht ,
während die Kapelle die österreichische Nationalhymne
spielte . Tie Großherzoglichen Herrschaften begaben sich
sodann nach dem Schloß zurück. Das Wetter , das
morgens trüb und regnerisch war , hellte sich mittags auf
und freundlicher Sonnenschein lag über dem leicht be¬
wegten See . Schloß und Insel hatten anläßlich des
Besuches des Kaisers reichen Flaggenschmuck angelegt .

Vermifdife Hachridifen .
Hd . Berlin , 30 . Aug . Gestern nackniittag fand aus

der Rixdorfer Schützenwiesc ein großer Volksfest statt , da ?
besonders von Zeppelin -Enthusiasten , die vom Temvelhofer
Felde ziirückkehrten, stark besucht war . Plötzlich stürzte in¬
folge eines Detriebsfehlers ein Luftschiff-Karuffel ei » , wo¬
durch drei Personen zum Teil schwer verletzt wurden .Ed . Kiel , 30 . Aug . Noch dem Genuß von Pferde¬
fleisch erkrankte eine hiesige Familie schwer . Ein neun-
lahriger Sohn ist Bereits gestorben . Tie Polizei be¬
schlagnahmte die Fleischvorräte des Schlächters , bei de», da ?
Pfcrdcsteisch gekauft worden war .

Hd . Berlin , 31 . August . Der Straßenver¬
kehr von Berlin hat heute mittag wieder drei O p f e i
6 e

.sodert . Bei eiuein Zttsammeustoß zwischen einen «
Möbelwagen und einem mit Getreide beladcucu Gefährtwurden ein Kutscher und ei» zehnjähriges Kind tollich
vcrletzr , während in einem anderen Falle ein die Straße
überschreitendes Kind unter ein Lastfuhrwerk geriet und
totgezahreu wurde .

lick . Stuttgart , 31 . August . In der Nähe von
Jreudcustadt ist ein Omntüus der süddeutschen Auroinodil -
Betriebsgesellschaft eine 5 Meter hohe Böschung abgestüczt .
Hierbei wurde der Lehrer Kiefer aus München gerötet,der Chauffeur und ein zweiter Passagier lcichr verletzt .

Eck . Budapest , 31 . August . Im ungarischenNatlonnl -iMuseum wurde ein D i ed st a h l von äußerstwert vollen Urkunde u entdeckt. Verdächtig , den
Diebstahl ausgeführt zu haben , ist der aus Pota ge¬
bürtige Custos des Muse » uis , David Kobnis , gegen de "
« iw Steckbrief erlassen worden ist.

Hd . LaS PalmaS , 30 . August . Ein holländische!
Dampfer mußte hier in Ouaramäne gehen, weil er Cho¬
lerakranke an Bord hatte .

Hd . New - ?) ork , 30 . Aug . In der Nähe von St . Lon>?
überfuhr der Rocky - Tountainr -Schnellzug ein Automobil .
5 Personen wurden getötet , darunter 4 Dcutjche .

Hochwasserkatastrophe .
Hd . Ncwyork , 31 . Aug . Tic Zahl der durch die

Hochwasserkatnstrophc Getöteten wird auf
2000 und die der Obdachlosen auf 30 000 gcschäl' k-
In Estaiicuzalar wurde das Waffer - Resrrvoir durch die
Hochflut zerstört . Das Wasser droht dir Stadt zu ver -
störr » . Dir lxisc„ bnhN' Bcrl >i » d» ngc» sind » „ tcrbroche" '
5000 Obdachlosr fandcu Nahrung und S<uf „ ni„»r ii»
öffentlichen Gebäude » . In Monterey wurden 1500 Tote
aus den Trümmern gezogen .

Handel und Berkehr .
Mannheim , 31 . Aug . (Effekten - Börse ) . Tie

heutige Börse zeigte ruhige Haltung . Ein Abschluß fand
statt in Aktien der Zuckerfabrik Waghäusel zum Kurse von
152 .50 Prvz . Sonstige Veränderungen : Anilin 440 E -<
Frankona 950 G ., 965 B . - und Zellstoffabrik Waldhof
299 .50 G ., 500 .50 B .

grankfnrt a . M «, 81 . Aug . (Schlußkurie 1 Uhr 15 Mi » -)
Wechsel Amsterdam 168 .80 , Jtal . 809 .25, London 204 .15,
Paris 811 .66, Wie » 851 .83, Privatdirk . 2' /, « % , 3 „ °/,Dli

'
ch-

ReichSanleihe 95 .25, 3 ' /. TeutitR AeichSaulethe 86 .—,
37 « 7 « Preußische KonsolS 95 .25, Oesterreichiiche Goldrenle
100 .20, Lefterreichische Silberrente 99 . 10, 3*/0 Porrug . 1
62 . - . Badische Bank 136. - , Deutsche Bank 248 10,
Ocsterr . Länderb . 118 .90, Ithci » . Kredttb . 137 .—, Rhein-
Hypothelcud . 196 .70 , Ottoman 144 .— . — 37 « ' /« Bade »
abgest. — , 37 »V» Baden tu Mark 37 « ' 7 do . 1900
— , 3°/» dto. 1896 86 .50, Bad . Zuckerfabrik 152 .—,
Schlickert 127,20 , Maschinenfabrik Gritzner 217 .—, Kerl ?«
rnher Maschineusadrik 198 .— , Hamhurg - Aulcrika 126 .90,
Norddeutscher Lloyd 95 . — .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheschließungen : 31 . Aug . August Wieder von

Wössingen , Sergeant hier , mit Maria Burgee von Boxtal -
— Hermann König von Villisap , Diener hier , mit Luzia
Godenschweger von Berlin .

Geburten : 24 . Aug . Herta Rostua , Vater Johann
Schweigert , Vizewachtmeister . — 25 . Aug . Neal , Vater vr .
Walter Schaller , Arzt . — 26 . Aug . Erwin Helmut , Vater
Johann Hessel , Kaufmann . — Wilhelm Eduard , Vater Eduard
Haberstroh , Kaufmanu . — 27 . Aug . Margarete Elisabet
Agnes Leonore , Vater Gustav Rommel , BetricbSsekretür . —
Anna Maria Sofie , Vater Andreas August Zcmbsch, Rea»«'
siteur . — 28 . Aug . Rosa Martha . Vater Karl Wild , Revi¬
dent . — Emma , Vater Wilhelm Züller , Bahnarbeiter . ^
Anna Barbara , Vater Franz Andreas Rößler , Taglöhnek -
—^ Georg Wilhelm , Vater Anton Wagner , Bautechniker .
29 . Aug . August , Vater Stefan Wcrstcin , Installateur . "
Hcrmine Margarete Ruth , Vater Maxiinilian Ohsfeld , Re¬
vident .

Todesfälle : 28 . Aug . Heinrich Paulus , Kaufmann ,
ein Witwer , alt 74 Jahre . — 89 . Aug . Karl Hitzseld, F »m '
Unternehmer , ein Ehemann , alt 45 Jahre . — Emilie Krau «,
alt 23 Jahre , Ehefrau deS Lokomotivheizers Adolf Krau >-

Löctterdericht dr ? Zeutraldur « kür itz eteorol .
HUdrogr . vom 1. September 1809 . .

Fast ganz Europa bildet auch heute noch ein Gebie«
« iedrigen Druckes , da? Minima über Skandinavien » »"
über Obcrilalieu enthält . Das Weiter war am Morgc»
veränderlich , vielfach heiter und bei nordwestlicher Luftzufutz
kühl. Der über dem atlantischen Ozean gelegene hohk D(Un
ist etwas weiter ostwärts vorgedrunaen . VorauSsichu «^
Witterung : Veränderlich , zeitweise heiter , vorwiegend trocken,
kühl . _

vrafserpaud de ? « Heine ? « m 1. Sept . 1909 fr »» :
Schusterinsel 2 .58, gefallen 2. Kehl 2 .87 , gefallen <•

Maxau 4 .70, gefallen 5 . Mannheim 3 .95 , gefallen

Lages -Iialenäer .
Mittwoch den 1 . September . , .

Kathol . Münnerverein der Oststadt . 9 Uhr Versammiun «-

Apollolheater . 8 Uhr Vorstellung .
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung .
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